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M 125 Dienstag, dm 24 Oktober 1922, sJRXmmu  IQ
nichts bemerkt, wir sind nur im Nachgeben gewesen, sind. Gerade in den ^ nMonaten warderReichs - ^ Streckê °9r° cht worden, weil êr denMir wollen eine feste Politik , die Neuorientierung in Präsident sur unser Volk der Heiser m vor jim.  o hurte  nickt wieder beginnen. Er sei von
England muß eine,'Neuorientierung in Deutschland mürbe  meine^ Msicĥ verletzen, ^ wenn ^ cĥ Anfang an von,dem Hasse derjenigen v̂ersô wor-

AmMcher Teil.
^r. 488.

Bekanntmachung.
. . Durch die anhaltende Geldentwertung und. die
hierdurch hervargerufene Steigerung der Material-
pe 'se, Frachten, Löhne und Gehälter , sowie be¬
hütende Erhöhung der Getreide- und Mehlpreise
leiteris der Reichsgetreidestelle, wird voraussichtlich
ob Montag , den 30. Oktober 1922 der Brotpreis um
^Nen beträchtlichen Betrag erhöht werden. Da es

ausgeschlossen ist, daß der neue Brotprcis erst
"Ni Samstag , den 28. Oktober im Kreisblatt bekannt
Weden werden kann, ersuche ich den Magistrat in
^ochheim und die Herren Bürgermeister der Land¬
gemeinden. foforf in der Gemeinde darauf hinzu¬
weisen.

Wiesbaden, deii 23. Oktober 1922.
Der Kreisausschtiß des Landkreises Wiesbaden.

^ °Ar. II . Körnst. 1474. E chl i t t.

ÄÄ * SSSTS .SS SWSfSa ja « Ä {W « 5 «R .TR 1S « * * -Deiitsckland in der W»lt haben Jetzt muß die Ent - , Gesichtspunkte unter den Tisch gefallen seien, nicht ^ ^ ganze Volk solle ziisammenltehcn

Bssosfsesrs  äs* «*». « S gigÄ '- ä, 1"1' **
bürgerlichen Parteien , die die Geschichte mitgemacht dem Reichspräsidenten nicht nahe Selben , auf ein« Hallen ueoe ge
haben die Flinte ins Korn geworfen haben. Nun lNeuwahl zu dringen. er hat dies ,m letzten Jahre ge- Uvg.  P 8 ^
wird die Bevölkeruna wieder das Schachern der !tan und jetzt wieder . Es gab zwei Möglichkeiten,
Koalition leben und wi^d merken, wie wichtige sach- j entweder man mußte eine Neuwahl sofort vorney-
licke Înteressen a e dem Mo och Pm^ mentarismu - me., oder aber man verschob das Proviarium b.s
geopstrt werden Wirhaben sinnier den Eindruck !zu einem solchen Zeitpunkte, der als des,n. w be-nnsinM ^ err nähert nur für seine eiqene Partei ; zeichnet werden kann. Die große Mehrheit oe^
gesorgt haß wir wollen auch keinen sozialistischen Reichstages hat den ^ KA Ävg. ö € y i , u u u u, Vx>- / .— ^ . .

' Reichspräsidenten mehr. Der neue Reichspräsident hier nur den einen Wunsch, daß Sie diesen Weg, n U ) > im  Rathenauprozeh >n Leipzigsäs «fisSn”»™*i«s iss mA rif wf{äs ©. irf ä̂Sä««ViSiffift 1* »iw « « «!ÄÄÄ

hässiqkeit ab. Er habe auch direkt den
denten nicht persönlich angegriffen. Er habe ledig¬
lich erklärt, daß weite Kreise der Bevölkerung einen
überparteilichen Reichspräsidenten wünschen. De
Präsident sei durch seine Zugehörigkeit zur Pa . te,

"'IS,.--h,-»d°ch«-.>hL!2'Ä ?K

NchkolmMcher Teil.
Deuischrr Rrichsisg.

ro. i rammen

«i -' wzri .TÄlV « -<&».> Äita . ^ 4J“«*ÄrB5 !SJSf SSÄr *&
Deutschnationalen seien immer gegen Ebert gewesen. >zurück. d-° °n °'ner ^ ageueu^ g

ourm e>u« « u . Die Sozialdemokratie sei immer für die sofortige :Schüler Stuben N ^ ^ Amtsdauer
fchsungsänderung ' beseitigen "̂kann? Es handelt sich Vornahme einer Wahlgewesenhabesichaber der Resthspräsidenten wurde darauf gegen die Etim-
hier uni eine Interessenkoolition, die grundsätzlich.Mehrheit »efugt. , Deutschland kann nu, baun̂ I)od, , und der Kommunisten m
oeoen olles Reckt verstößt , sie habe noch gar nicht den kommen , wenn die ganze Welt den Emorua ge »weiter Lesung angenommen , desgleicheir

easgtfs * wf, >* »>- : d°» x - mkäl * $sS8m  sc ä ® — °-- « ««»-»-- »« *«* «
find die wahren Vertreter der Demokratie. (Hecker- feine verschwindende Minderheck̂ selen. Hrnoenv.irg LI . .....

bat einen großen Augenblick verpaßt , in diesem Falle
wird ein Grundrecht des deutschen Volkes angetastet,
das man nicht einfach formalistisch durch cine Ver-r rr . " . . S. . . U (Ta KnN0k ' lt 1101

seit links ) ^ r^ Ln ê stesî P °-i^ ^ !^ cke n!^ . n^ K nckdatm dim. Vaterlande einen
der aber jetzt für Deutschland nichts zu merken ist, das sehr schlechten Dienst erwiesen.

„ Berlin,  2 ». Oktober. Der Gesetzentwurf zur
^rlä „gerung der Demobilmachungsverordnung bis
bl- März 1923 wird in zweiter und dritter Lesung
"^genommen.

Arntsdauer des Reichsprafidenlen.
Auf der Tagesordnung steht dann der Antrag

fr Regierungsparteien und der Deutschen Nolkspnr-
*>>in den Artikel 186 der Reichsverfassung die Be-
'NNnnung aufzunchmen, daß der von der National-
^rsammlung gewühlte Reichspräsident sein Amt b,s
^0. Juni 1925 führen soll. Ein Antrag Hergt (Dntl .)
Erlangt , daß die Wahl am 3. Dezember 1922 statt-
l'Nden solle.
^ Abg. Marx (Ztr .) begründet den Antrag der
?lehrheitsparteien . Verfassungsänderungen sollen
0l>ch nur Ausnahmen sein und sie sollen auch nur aus
N>nz zwingenden Grüuden vorgenom,nen werden.

ist aber jetzt der Fall , denn die durch die Not
'er öorgerufcne Erregung des Volkes darf nicht durch
Me „ och vermehrt werden. Durch neue Er-

nhiitterungen würde nur das 2lnsehcn des Reiches
» außen hin und seine Ruhe im Inner » gefährdet.
Äv lediglich, um parteipolitische Kämpfe in dieser
Achtung zu verineiden, haben sich die Parteien auf
^fes Kompromiß geeinigt. Es gibt auch kauin
jWen ernsthafteren Gegenkandidaten, denn der ,etzige
^ichsptiisident hat sich durch seine kluge und takt¬
volle Haltung die Sl )inpathien der weitesten Kreise

deutschen Volkes erworben . (Zustimmung bei
Mehrheit.) Er hat auch immer die richtigen

störte gefunden, „nd mar immer bemüht, nach innen
Ä'd nach außen die Festigkeit und di« Stetigkeit und
Geschlossenheit des deutschen Volkes zu heben. Dies

große nationale Bedeutung der Angelegenhert.
Alk und alle, die mit Ulis das gleiche Ziel verfolgen„mm miti anaeleben in der Wel

Symbol dafür soll die Wohl des Reichspräsidenten
sein. Jetzt muß die Entscheidung fallen auch m der
inneren Politik : Reichseinheit oder Reichszersaä.
Wir haben bas Vertrauen zu dem jetzigen Reichsprä¬
sidenten. daß er zu seinem oft gesprochenei, Worte
steht: „Ich will, daß die Wahlen durch das Volk statt¬
finden." Außerdem kann auch ein Drittel des Reichs¬
tages einen Volksentscheidherbeiführen. Wir haben
deshalb folgenden Antrag vorbereitet : Der Reichstag
wolle befchtteßen, für den Fall der Annahme des An¬
trages Müller -Franken und Genossen die Verkündi¬
gung des Gesetzes um drei Monate auszusetzen. Sie
schufen sich einen Staatsgerichtshof zum Schutze der
Republik, wir aber haben ein anderes höheres Ge¬
richt für 'uns , das Volksgericht. (Beifall rechts,
Heiterkeit bei der Mehrheit des Hanfes.)

Reichskanzler Dr. Wirth:  Einige Worte des
Vorredners zwingen mich zu einer kurzen Auf¬
klärung. Es wird Zeit und Gelegenheit geben, sich
schon in den nächsten Tagen über Fragen der allge¬
meinen Politik auszusprechen, ich will daher heute
nicht auf die Gesichtspunkte eingehen, die dann der
Beurteilung des Hauses unterliegen , sondern mich
ausschließlich der Frage der Reichsprasidentenwaht.Sv -.. cia*  fnhr Tipnrimt. bflH

Präsident Lobe  erklärt , es fei dringend er¬
forderlich, daß die Abgeordneten sich in ihren Aus¬
drücken mäßigen und die Leidenschaften nicht ent¬
fachten. Es sei ihm amtlich mitgeteilt worden, daß
die Schntznicrßnahnienfür das Leben des Reichskanz¬
lers hätten verstärkt werden müssen, weil er von
neuen Anschlägen bedroht ist. Er bitte deshalb, sach¬
lich zii bleiben und sich jeder persönlichen Spitze zu
enthalten. (Lebhafte Bewegung im ganzen Hause.)

Ledeb^u ^ surig ward am Dienstag stattfinden.
Nächste Sitzung Samstag 2 Uhr.

Berlin,  21 . Oktober. Am Regierungstisch:
Reichsarbeitsministcr Brauns.

Ein Antrag Hergt (Dntl .) auf Aufhebung ^
Anzeigensteuer für Aeitungen und Zeitschriftei, wirc
dem Steuerausschuß überwiesen.

Die kohlensteuer.
In einem weiteren Antrag Hergt (Dntl .) wird

die Herabsetzung der Kohlensteuer von 40 aus 30

=ssa= :B6S>s ?Si::sSMSiÄS 5
fei völlig unrichtig, daß die Sozialdemokratie die An- ' nicht mehr steigen wurden . Roch memÄs ftr woh
requnq gegeben hatte, die Wahl des Reichspräsidenten >eine Phrase mehr durch die Tatsachen widerlegt wo
hinmtszu chieben Als seine Partei im Ausschuß den ^den, als diese. . Der 3^ ^ ^ ;
antra « aestellt habe, fei ihm von Herrn Müller - bau werde es immer schwerer, die Gehalter der fort,
pkranken mit aller Entschiedenheit erklärt worden, schreckenden Teuerung anzupassen, weck die Kohl
SlS 1 *mS 3V ,.m- forUI . DierOKr § « r auf bi, JSr. b. tl» ; anb , » Wal » , -m
ZU diskutieren. Stresemann fährt dann fort, die ischwerer Hemmschuh druckt Eine Ermäßigung e
wirtschaftlichen Verhä tnisse neigen sich zu einem Steuer sei daher ersorderlich, sonst seien die Klembe-
ota tronhabm Niedergang, sodah sich auch Herr . triebe der Industrie nicht mehr aufrecht zu erhalten.

Hergt sagen müsse, e/bedürfe der Zusammenfassung Die kinderreichen Familien kannten sich überhaupt
ausschließlich der » rage oer Slr firäf e um diesen Winter die Existenz zu nicht mehr mit Hausbrand versorgen.

KÄV »Vufe,:>«rW«.«W»H* !üfÄÄ,

Die Ueberslutung Deutschlands mit Ausländern.
Cs folgt dann die Beratung des Antrages Dr.

Lenfcher (Ztr .) gegen die Ueberflutung Detckschlands
mit Ausländern und gegen den Ausverkauf Deutsch-

" >lv OUt , Ule IIIU Uli » emi ’ yji - i ci '
°>'tschland wieder einig und angesehen in der Welt
Machen, müssen mit uns auch den gleichen Weg zu

°>esem Ziele einschlagen, dann haben wir auch die
Zuversicht daß sich die politischen, wirtschaftlichen

die sinanztelien Verhältnisse unseres Vaterlandes
jh'eder bessern. Dank dafür gebührt dem Reichspra-
l'denten.
, Abg. Hergt (Dntl .) lehnt den Kompramißan-
„ ab und verlangt die Wahl des Reichspräsidenten

3. Dezember. Bisher waren doch alle Parteien
jU't diesem Zeitpunkt einverstanden, warum denn nun
7 °ser plötzliche llmsalt? Die Sozialdemokraten
? °lley sich natürlich den Posten des Reichspräsidenten
b!hAn, solange der Einignngslitt mit den Unab-
L'ngigen noch hält. Dann tauchte die unpolitische
Kandidatur Hindenburgs auf und nun ist plötzlich

zusammenqeklopptund man beeilt sich mit einem
Z °'e, die Wahl zu " t " >""'
^ehrheit . ' ~

dSÄn7Lck !' l̂ands . ^ erklärt, man könne es

KJÄ !Ät Ä ÄMW | A ?wAuerdem
i darfteltt Herr HeVgt hat gesagt, Reichspräsident l̂äge, ans der die Gesundung und W.ederzusammem i daß « ™ ) 85  1^ - ^ trQflen. (Zustnnmung .)
Ebert habe stets für feilte Partei gesorgt, das hat er j !/Grung unsere > deutschen T ® ’ äderen ! Der Redner verlangt einen angemessenen Balniaz »-
wörtlich ausgeführt . Ich bezweifle das nickst nur , l taim 3 * gtaube ni^ t, ^ dwlemgen, dw n den Eisenbahntarifen . Wir seien zwar ver-
sondern ick bestreite cs. Sie hoben hier die Grenze parteipolitisches Denken vorweifen , leibst oavon j a , t ■- » Ausländer ebenso zil behandeln, wie die
de? ^ Snlichen Kampfes überschritten. (Wider - !sind. W.r haben vielleicht mtt W.d cstanden .m % fel {ein’ gleichmäßige Behandlung
sprach bei den Deutschnationalen.) Warum sind Sie eigenen Lager »u rechnen ^ nnnd st t L nn  der Ausländer für ein Trinkgeld quer durch
denn schon so erregt ? (Erneiiter Lärm rechts.) Sie starken Kampckte.lung der Oeut cknal der !oanz Deutschland fahren könne, wahrend snr wecke
baden gemeint die gegenwärtige Stellungnahme der gegenüber. Wir sind trotzdem überzeugt, oay des deutschen Volkes schon kleine Re,sen zur
Parteien sti ein Rückzug vor 'der Sozialdemokratie . Weg den w.r gegangen s nd.̂ er rgichtigew°r Lden . Der Redner fordert für D-
Das Gegenteil ist Wahrheit . Gerade aus den Abg- SrauZeKomm .) macht̂ oer  v S ^Zugreisende einen Lichtbildpaß. der wahrend - der

k^ iLökrL ' L ^ E ^ ^ ^ 'L Zomberwahl' verzichtet habe ' und ^ eha^ptet, die F̂ahrt .geprüft wird und der̂ ak Grundlage snr den
Ich wüßte wirklich nicht, wie man >n diesem Zu-

i sammenhang das Wort gebrauchen kann, daß Reichs-
präsident Ebert für seine Partei gesorgt habe Ich
, . . . -r . Crt» ^ fc & rrtar -» hnfj NUN NI VlUlM

rj & B

„Vl „u verschieben. (Lärm bet der
_ Der Reichskanzler erscheint im -saale .)
Wenn der Reichspräsident bis 1925 im Stinte bleiben
l°u, so wäre er dabei, wenn der neue Reichstag zu-
l?dnnentritt, um eine neue Politik zu machen. Wie
, 'nflußreich der Reichspräsident sein kann, haben wir
°°werkt, als er die Bildung der Einheiisfrant vcr-
v'ndert hat Die Arbeitsgemeinschaft der Mitte hatte
R kenne» müssen. Daß die Sozialdemokratie sich
n ? " ' cht so sicher fühle, wissen mir, denn der Sieges-
wbel ist unr Pose. Sie hat eben das Heft in der
^nd u„d hat es verstanden, zu den zahlreichen Mi-
Nsterposten den Posten des Reichspräsidenten zu
Mern . (Lärm links.)

, Präsident Ebert für feine Pcktei gesorgt habe Ich Es müsse ab' - stützung dê Wohtfabrtspftege fordern,
1 begreife ja Ihren Schmerz, daß Sie nun plotzlich der Masstn durch d>e « owEtyerr,c )a,r c, ll den sozialpolitischenAusschuß vermiesen
wieder auf dem Jsolierschemel sitzen, aber vie haben gerechnet werden m,t Fntz Ebert , dem Exp gn erftcr „„d zweiter Fassung angenommen

ibittÄWÄÄiw » sw*
>(Zuruf rechts: Und der Nachsatz.) Sie sind dann treten. ~ v-
eben aus der Gemeinschaft ausgeschaltet. Wir ar¬
beiten ia nicht ui» Anerkennung und Dankbarkci..
aber es ist doch wohl jetzt die Stunde gekommen,

sie Ausivracke. Aba. S) e r q t ' ftur Aenderung der Berordnunq für Lohnpfändung,
stellt gegenüber der Bemerkung des Präsidenten Nach der. ^ ^ erung^vorl^ge soll ay ungs-

tz - MtzL L - SSSÄK Pari S °-L .ma„ aL tanf » , » « U » « t >»° °7

Präsidenten und seiner Freunde . Sie « « iSÄ ? I S S ? S # W « unf ^AMM -ASZE «fe » » M.— . . ... . - -Das haben Sie den Männern zu danken, oeren von  Anqe - " In der neuen Sitzung wird zunächst der Gesetz-. " . .

Nett (Lärm links.) Das Volk sucht nach einem

lvcii
sich

'er aus der Not . (Lärm und Unruhe . Zurufe
ieeirNz.) Unruhe ist künstlich hcrvorgerufen

Parole des Reichskanzlers gegen rechts und
. man versäumt bat, die Versammlungsfreiheit zu

Ment . Wenj, der Reichskanzler seine Parole zurnck-
, jnnit, und wenn die Versammluiigsfreihelt geschützt
. !̂ d, dann wird die Beruhigung bald eintreten, denn

den paar Kommunisten werdeii wir schon fertig.
IN einer

cnuuui , zur Erhöhung der Gebühren für Zeugen
yuueu i>«; —u- ,, - . und Sachverständige angenommen, die verviersachc

könnt, daß alles, was moralisch und religiös 'st- 'U o ^ kstellen wollen. Bemerkung werden. Angenommen wird weiter die Diatenvor-
den Dienst der Rettung des Volkes gestellt werden > . PÄsdent Lobe  erktart , Bl ™ ^ m5ren {cf toge> „ach welcher die Reichstagsabgeordnoten mo-
muh. Ich banke Ihnen für dieses Wort . Ich glaube, -st' ^ t g^ n irgend eine Packe ger ck' et g ^ h„rch natlich 15 000 Mark erhalten und außerdem d,e
daß noch einmal der Tag kommen wird , wo wir . daß er̂ vielmehrnur ^ be verhüten w°uen. °^ s ^ „erungszulagen der Beamten,
darüber sprechen können. Aber Sie können dem ,dn Reden nn Reichstage 9,3 | Es folgt dann die zweite Beratung des Gesetz-
Reichspräsidenten kernen Gewissensvorwurf machen -Bolkes enstteye entwurfes zur Aenderung des Versicherungsgesetzes«SS '»„« -ssssu. ff.«. ......
f3 i„9Ä : ,f,e,-» «d’bÄÄ .ts Ä ,SÄ. rTS - , . « gSÄSSÄWfX LSSiLL
AbgeorLte Hergt S-tan hat, der sollte auch eine j .nÜssen wir mit '' eu-n politischen Morden m Deutsch- ^ 9«^ Die Höhe der
scharfe Ablehnung der dentschvolkischen Bestrebungc» -land rechnen. Herr .1 g >- , nachdem Zulage ist für alle Rentenempfänger auf 9000 Mark
finden , davon habe ich aber nichts merken können, jwundern , daß dieser wohnsinmge 'Aedanke nacyoem 1 Minister bittet den Reichstag, die
Ich verfolge Ihre Presse ganz genau und stud'ere ^ ^ N°thenauprozeß vo^l i U . 2 J,T bc baucrt , vom Reichstag gestrichene Versicherungsgrenze
Ihre Bestrebungen, so daß ich genau auf dem Laufen- sBoden finden kann S -r Ae cks z Vor- i wieder einzuführen, die -n der Regierungsvo
den bin. Für unruhige Zeiten braucht das deutsche-daß d>e^Person des Reichspraiioenre ^ ^ q goO OOO Mark bemessen worden tzt. Wer m der
Volk einen Präsidenten , der Über den Parteien , seine« \ dergrund f| reJJ * SonifeA wenn Hergt Lage sei. sich und seine Familie selbst zu sichern, den
Amtes waltet , und wir haben doch wirklich in den schwersten Besurchtungê ĥ rvoricke Kn- solle man von der Bersichernngspslicht befteien.

. n den paar Kommunisten werden wir scyon seing.
Lachen links ) Wir hotten den Wahlkampf in einerPJKÄÄtett i—,r*esr'LNVMS "25i&sszvuA sswx  s« ..«EAdM«-°°>

gestört worden . Im Gegenteil, das Ansehen
ckd das Vertrauen Deutschlands wäre dadurch nur
gesteigert worden. Der gegenwärtige Präsident hat
°°.ch nur eine Zeit ßes Mißerfolges vor sich gehabt,

brauchen aber einen Reichspräsidenten, der das
, ertrauen des ganzen Volkes hat und der eine nicht
Mwliftische Politik treibt . «Beifall rechts, Lärm
' " ' s.) Von Festigkeit haben wir in unserer Politik

letzten Monaten und Jahre » so unruhige Zecken
durckgemacht. Es gibt Millionen deutscher Staots-
bürger , und es gibt 'Millionen gerade in den Kreisen^ r . . i .... hi«* ht*m Vftrttrhanrnltsssssr=r« rt in IiäIää »'*«



Sicherung für Angestellte fest. Er begrüßt die Be
seitigung der Versicherungsgrenze und beantragt , den
Frauen , die sich verheiraten , die einbezahlten Ve
träge zurückzuzahlen.

Abg. Thiel (D . Vp,) weist daraus hin, daß ein
Kompromiß notwendig war , wenn überhaupt etwa
erreicht werden soll. Der Redner empfiehlt die En
beziehung aner Angestellten in die Aügestellienve-
sicherung ohne Rücksicht aus die 5)öhe ihres Gehalts.

Abg. Frau T e u '(Saz, ) lehnt jede Verschmelzung
der Arbeiter - und Angestelltenversicherungab. Eine
Gchaltsgcsnze sei notwendig, weil die sozial sicher
gestellten Angestellten für sich selber sorgen können.

Abg. Erkelenz (Dem .) erblickt in dem Gesetz
einen wesentlichen Fortschritt, eine Verschmelzungmit
der Invalidenversicherung lehnt er ab. Die herbei,
geführte Angleichung beider Versicherungen genüge
Die Zusammenlegung der Rechtsprechungsorgnne
war richtig. Leider stecke in dem Entwurf noch zuviel
Bürokratie und viel zu wenig Selbstverwaltung
Der Redner stimint der Aufhebung der Versiehe
rungsgrenze bei. e

Abg. Dr , Molden Kauer (D . Vp.) spricht sich
im' Namen der Mehrheit seiner Freunde für die Bei.
behaltung einer Versicherungsgrenze aus . Schon
Friedrich Naumann habe gesagt, es sei das gefähr
lichste für den Staat , den risikolosen Menschen
schaffen, der sich um nichts mehr zu sorgen braucht

Arbeitsmimster Or. Brauns  bittet dringend
die Gehaltsgrcnze wieder einzuführen.

Darauf ivird die Beratung abgebrochen.
Das Haus vertagt sich auf Montag 2 Uhr: Inter

pellation der Mittelparteien und der Sozialisten
gegen das Verbot der Rhcinlandkommissioit, das Ur
lest gegen Smeets zu Vollstrecker,, Besoldungsvor
tage, Getrcideuinlagc, Angestelltcnversicherung.

zu

p « afjifdjsr Landtag.
Berlin,  20 . Oktober. Im preußischen Land

tag war heute wieder sogenannter Großkampftag
Allerdings war das Haus und di« Tribüne nicht so
stark besetzt, als gestern. Die Spannung aber, wie
sich Minister Severing  gegen bi« heft .gen An
griffe verteidigen werde, uvar deshalb nicht geringer
Es stand ja auch heute die Besprechung der großen
Anfrage über die Vorgänge im Zirkus Dusch oo:n
Sonntag aus der Tagesordnung , und man wußte,
daß der Minister als erster Redner das Wort nehmen
werde. Er gab die Angriffe nach rechts und links
zurück. Dis .Kommunisten mit ihren Terrorakten
sind, so betonte er, am wenigsten geeignet, als
Schützer der Republik aufzutreten . Ganz so Harm
los, wie sie es hinstellten, war die Demonstration
doch nicht. Zum Beweis legte er dem Haus« Pistolen
und andere Dinge vor, die verhafteten. Kommunisten
abgenommen worden waren . Kein Wunder , wenn
Beamte, die mit zu Dolchen umgearbeiteten Scheren
verletzt worden waren , sich nicht mehr beherrschen
konnten und aus der Ruhe kamen. Das ganze Ver¬
halten der Kommunisten sei weiter nichts, als das so
beliebte „Dorwättstrekben der Revolution ". Auch
den „Bund für Freiheit und Ordnung " nahm Mi
nifter Severing unter die kritische Lupe. Schließlich
wandte er sich gegen eine neue Gründung , die
deutsche Freiheiispartei , die letzten Endes nichts
anderes bedeute, als ein Wiederaufleben der auf¬
gelösten Selbst 'chutzorganisationen. Aus den Aeuße-
rungen des Ministers Severing ging hervor, daß er
mit seinem Parteifreund Richter, nicht einig sei. Er
hätte früher aufstehen müssen, so meinte Severing.
Der Minister kündigte dann weitere strenge polizei¬
liche Maßnahmen an. Als der Minister feine mehr
als zweistündige Rede schloß, wurde der Abg. Kopp
(Komm.) derart ausfällig gegen ihn, daß der Präsi¬
dent ihm mit den schärfsten parlamentarischen
Mitteln drohen mußte . Hier begann das Interesse
des Hanfes zuiehendst abzuflauen . Es sprachen noch
vor fast leeren Bänken für das Zentrum der Abg/
>Ge r i g , für die Demokraten Abg. I a n s se n , sü
die Sozialdemokraten Abg. Grcesinski,  für die
Deutschnationalen Abg. Ruppel,  für die Deutsche
Volkspartei von Kardorff  und für die Kommu¬
nisten Schulz-  Neukölln.

Berlin,  2l . Oktober. Im preußischen Land
tag gab es zu Wochenschluß noch eine kleine Nachlese
über die Vorgänge vor dem Zirkus Dusch. Bei der
Abstimmung über die kommunistischenAnträge auf
sofortige Amtsenthebung des Berliner Polizeipräsi¬
denten Richter, auf sofortige Haftentlassung und Ent¬
schädigung, der festaenommenen Arbeiter und Ar¬
beiterinnen und sofortige Schaffung von bewaffneten
Arbeiterwehren aus frelgewerkschäftlichenArbeitern
erhoben sich nur die Kommunisten. Auch der Antrag
auf sofortige Auflösung und Entwaffnung des Bun¬
des für Freiheit und Ordnung, wie aller anderen
ähnlichen Organisationen wurde abgelehnt. Nach
ausspracheloscr Ausschußtiberweisung' eines Zen-
trumsamrages auf Kreditgewährung an die Gemein-
den zur Bezahlung der Getreideumlage und zur Be¬
schaffung von Nahrungsmitteln , unterhielt sich -das
Haus über die Not der Presse, die bereits am Don¬
nerstag abend der Gegenstand einer eingehenden
Ausschußberatung gewesen war . Wie in dieser, so
erckwarfen auch hier die Abgeordneten Barthels
(Soz .), Becker (Dntl .), Buchhorn (D . Vp.),
N u s chke (Dem.) und Dr . S chw e r i rt (Ztr, ) ein
treffendes Bild von der schweren Notlage der Zei-

' tungen und Zeitschriften, während der Kommunist
S cho l e m hier wieder den Pferdefuß der kapitalisti¬
schen Staatsform sehen wollte. Man nahm schließ¬
lich die vom Ausschuß sorgsam beratenen und vor¬
bereiteten Vorschläge im Wesentlichen an , um dann
noch in eine Aussprache zu der großen Anfrage der
Deutschen Volkspartei über den Aufkauf von deut¬
schem Hausbesitz in den Gemeinden, namentlich in
den Grenzniarken , durch Ausländer einzutreten.
Der Fall Stubenrauch , det Sozialdemokraten und
Deutschnationalen Anlaß zu einer Jnterpellatian ge
gegeben hatte —-,bte erstere gab ihrer Verwunderung
darüber Ausdruck, daß der in den Rathenauprozeß
verwickelte Gymnasiast Heinz Stubenrauch noch
immer Primaner des staatliche» Realgymnasiums in
Steglitz fei, während die Deutschnotionalen das Ver¬
heilen des ehemaligen Reichskanzlers Fehrenbach als
Beisitzer im Rathenauprozeß kritisierten, wurde von
der Tagesordnung abgefstzt und wird voraussichtlich
erst am Dienstag zur Beratung kommen.

der Zustimmung des Reichsrates und des, Reich!
Wirtschaftsrates. Eine Kündigung von Schwer
kriegsbe.chüdigten kann nur mit Zustimmung der
Fürsorgestelle erfolgen.

Zu den Attenlats-Ptänsn gegen den
Reichskanzler.

Berlin,  20 . Oktober. Im Verlaufe der Reichs
tagsverhandiung machte heute Reichstagspräfident
Lobe anschließend an seine Mahnung zur ruhige
unpersönlichen Führung der Debatte, die Mitteilung
daß aufgrund amtlicher Benachrichtigung besondere
Maßregeln zum Schutze des Reichskanzlers
Reichstag notwendig geworden feien.

Berlin, 21.  Oktober . In Ergänzung der
Mitteilungen in der gestrigen Sitzung des Reichs
tages über Attentatspiäne gegen den Reichskanzl
teilt eine sozialistische Korrespondenz mit : Durch
Zusall ist die Polizeibehörde auf die Spur mehrere
Ättentatsanschläge gegen deic Reichskanzler gckom
men. Eine jugendliche Person mar von Herren, die
den Urhebern des Anschlages gegen Rathenau nahe
stehen, für hohes ' Geld gedungen worden, den
Reichskanzler zu ermorden . Gewissensbisse haben
den jungen Menschen veranlaßt , von der Ausfüh
rung des Planes Abstand zu nehmen und über die
Vorbereitungen der Polizei Mitteilung zu machen
Er wurde darauf in Hat! genommen und macht
Auskünfte, die die Polizei auf neue Fährten lenkten
— Rach einer Mitteilung des „Berl . Tageblatts'
die Verhaftung i,n Rheinland erfolgt . Der Ver
haftete soll nach Berlin übergeführt -werden. Eine
zweite von der Polizei verfolgte Spur soll nach
Berlin weisen.

Wie das „Berliner Tageblatt " hört , besteht die
Absicht, künftig jeden Besucher des Reichstages beim
Betreten des Gebäudes auf Waffen zu untersuchen

Dazu erfährt das W. T.-B. von unterrichteter
Seite : Der Reichsregierung gingen in den letzten
Tagen konkrete Mitteilungen über Anschläge zu
die sich gegen das Leben des Reichskanzlers richten
Weitere Aufklärungen können vorerst im Interest
der eingeleiteten Untersuchung nicht gemacht wer
den. ^ Jm übrigen sind pflichtgemäß von den beteilig
ten Stellen umfassende Maßnahmen getroffen wor
den, um die Sicherheit des Reichskanzlers zn »er
düngen.

Zur Gekreideumlage.
wb Berlin,  20 . Oktober. Der Volkswirtschaft'

liche Ausschuß des Reichstages hat dem Gesetz über
die Regelung des Verkehrs mit Getreide u. n,' einen
Antrag Blum (Ztr .) angenommen, wonach der Preis
für das erste Drittel der Getreideumlage nach dem
um 25 Pro ; , ermäßigten Durchschnitts-Inlands
Marktpreis des Getreides in den Monaten Septem
der und Oktober errechnet werden soll. Für die Um
läge werden nach dem Ablaufstermin für das erste
Drittel (31. Oktober) anstatt zweier Lieferfristen vier
Lieferfristen festgesetzt, nämlich der 31. Dezember bs.
Is ., der 31. Januar , der 28. Februar und der 15
April 1923. — Ferner nahm der Ausschuß einen
Zentrumsantrag an, wonach Paragraph 1 des Ge
fettes vom 1. 3u .lt 1922 folgender Absatz hinzuqefügt
werden soll: Die Reichsregierung wird ermächigt
die Umlagemenge entsprechend herabzusetzen, wenn
nach dem Ergebnis der Feststellung der Ernteerträg
niste eine Aufbringung der Umlagemenge von 2 'A
Millionen Tonnen nicht möglich erscheint.

Das Urteil im Münchener Landesverraksprozeh
München,  20 . Oktober. In dem Münchener

Landesverratsprozeß wurde heute abend das Urteil
verkündet. Der Angeklagte Fechenbach wurde wegen
eines Verbrechens des vollendeten Landesverrats
und wegen eines Verbrechens des versuchten Landes^
Verrats zu 11 Jahren Zuchthaus, der Angeklagte Dr.
Gargas zu 12 Jahren Zuchthaus und der Angeklagte
Redakenr Lembke zu 10 Jahren Zuchthaus verurteilt
Bei Fechenbach und Gargas wurden zwei Monate
der Untersuchungshaft, bei Lembke ein Monat an
gerechnet. Sämtlichen Angeklagten wurden die bür
gerlichcn Ehrenrechte auf 10 Jahre aberkannt.

wb M Lp chs n , 21. Oktober. In der Urteils
begrilndung um Prozeß Fechenbach, die unter teil'
weisem Ausschluß der Oeffentlichkeit stattfand, wurde
die Schnldfrage bezüglich des Falles Erzberger -Vcr
äffentlichung des Kriegsmeinorcmdums einstimmig
verneirrt, dagegen wurde die Schuldfrage bezüglich
des Ruiter-Telegramms und des ganzen Komplexes
Gargas einstimmig bejaht. Die Freisprechung
Fechen'bachs bezüglich des Falles Erzberger erfolgte
desha'b, well Erzbcrgers Memorandum zurzeit der
Veröffentlichung durch Fechenbach im Auslande nicht
mehr geheim war . Dagegen war das Ritter -Tele¬
gramm zur Zeit der Veröffentlichung Lurch Fechen
'ach im Inlande und Auslands eine unbekannte
Sache, deren Veröffentlichung den Interessen des
Deutschen Reiches schädlich sein konnte.

UerCTPS MIN fort
Eine Aeußerung des Reichskanzlers.

Morning Post " meldet aus Berlin : Der Reichs¬
kanzler habe in einem Gespräch mit dem englischen
Botschafter die deutsche Gesamtlage als sehr ernst
bezeichnet. Die Verarmung des Volkes schreite trotz
industrieller Scheinblüte schnell fort und der Tag sei
nicht Mehr fern, wo Deutschland nicht mehr erfüllen
könne.

ÜM-8WWU.
Beschäftigung Schwerkriegsbeschädigter.

Vom Reichsarbeitsministerium ist dem Reichs¬
rat ein Entwurf zu einer Novell « zum Gesetz
über die Beschäftigung der Schwer¬
kriegsbeschädigten  vorgelegt worden. Durch
die Novelle wird dem Reichsarbeitsminister d e Er¬
laubnis erteilt , festzuletzen, wie viel Prozent Schwer¬
kriegsbeschädigte in den einzelnen Crwerbsgruppen
beschäftigt werden können. Will er über die vor-
xcschricbenen 2 .Prozent hinausgehen , so bedarf er

Ekn Ausruf.
Hamburg.  Ein Kreis namhafter Hamburger

Persönlichkeiten aus allen Parteien veröffentlicht in
der Hamburger Presse einen Aufruf an die Mit¬
bürger , in dem es heißt:

Führende Männer verfallen dem Meuchelmord,
der Besudelung, weil ihre Abstammung, ihre Partei¬
richtung törichten verhetzten Knaben tadelnswert
scheint. Republikaner und Monarchisten bekämpfen
sich in Formen , die einen grauenhaften Tiefstand der
'Gesinnung verraten . Jeder arbeite , daß das Gift,
das un .er Volk zerfrißt , ausgemerzt werde! Wer
duldet, daß in seinem Hause, in Kirche und Schule,
in der Oeffentlichkeitverbissenem Hatz das Wort ge¬
redet wird, der ist mitschuldig an den furchtbaren
Taten , die vor der Welt Deutschland in den Staub
ziehen. Schließt Euch zuiammen alle , die Ihr im
Herzen die deutsche Schicksalswende ersehnt!
Arbeitet mit uns an der Erneuerung Deutschlands,
in dem Geiste, der allein feiner Vergangenheit,
feiner Zukunft würdig ist!

eine Rettung nicht aufgegeben. August Thyssen hat
an den Reichskanzler unter dem 14. Oktober ans
Mülheim einen Brief geschrieben, ans dem die
Hauptgedanken hier wiedergegebcn seien:

Beinahe vier Jahre sind nun seit Beendigung
des unglücklichen Krieges verflossen, und anstatt all
mählich eine Besserung wahrzunehmen , müssen wir
seststellen, daß wir von Tag zu Tag tiefer ins Elend
geraten . Gewiß, die Hauptschuld hieran trägt der
unerfüllbare Diktatvertrag von Versailles. Einen
sehr großen Teil der Schuld müssen wir uns aber
selbst zuschreiben. Das Unglücklichste, das uns die
Revolution bringen konnte, " ist die unterschiedslose
Einführung des Achtstundentages für alle Arbeiter
und Angestellten gewesen, weil dadurch die Arbeit
leistung und damit, die Produktion gewaltig verniin-
dert wurden . Mehr als es produziert , hat ein Volk
aber nicht zu verbrauchen. Geht es darüber hinaus
so lebt cs vom Kapital , wie es tatsächlich bei uns in
er'ckrreckendem Maße geschieht. Dieser Zustand läßt
sich aber npr kurze Zeit aufrecht erhalten, dann muß
der Zusammenbruch kommen. Retten kann uns nur
eine größere Gütererzeugung . Um diese zu erreichen
müssen wir eine größere Arbeitsleistung erzielen
die ihrerseits nur durch ein ? Verlängerung der Ar
beitszeit zu erlangen ist. Die dadurch mögliche He¬
bung des ganzen Lebensstandes wird auch bei den
Arbeitern und Angestellten die frühere Arbeits
freudigkeit zurückkehren lassen. Alle die kleinen
Mittel , die erwogen iverden zur Besserung der Lage
Einfuhrverbote , Wiedereinführung von Zwangsbe
wirtfchaftungen ufw., können uns nicht helfen. Wenn
aber die Erzeugung der Industrie steigt, wird die der
Landwirtschaft automatisch folgen, und die Ein¬
fuhr von Lebensmitteln kann eingeschränkt werden
Rur hierdurch ist es möglich, unsere Handelsbilanz
aktiv zu gestalten und damit die Valuta zu heben
Ich las dieser Tage in der Zeitung , daß das fran¬
zösische Ministerium die Aufhebung des Achtstunden
tages beschlossen hat . Das wird in Frankreich nur
den Anfang bedeuten. In Belgien sind meines
Wissens schon seit längerem Bestrebungen ans Wie¬
dereinführung der alten Arbeitszeit im Gange.
Amerika hat den Achtstundentag überhaupt nicht ein
geführt. Daß wir , die wir die Arbeit am allernot¬
wendigsten haben,- deshalb nicht länger säumen dür¬
fen, wieder zur alten Arbeitsreit zurückzukehren, ist
für mich unumstößliche- Ueberzeugung. Wie lange
das Ausland unsere Papicrmark noch in Zahlung
nehmen wird, weiß keiner. Tatsächlich bezahlen
können wir dann nur durch Lieferung von Waren
'Nebenher mug meines Erachtens die Ausfuhr nach
jeder Richtung hin von der Rcusterung erleichtert
und gefördert werden, anstatt sie durch hohe Aus¬
gaben zu behindern und schließlich umnöglich zu
machen. Daß es ohne Kampf nicht abgehen kann,
darüber bin ich mir klar. Aber wir müssen den
Kampf einmal durchfechten, und je eher es geschieht,
um so mehr können mir noch retten . Es handelt sich
jetzt um Sein ober Nichtsein. Die Masse des Volkes
muß — notfalls durch ihre eigenen Widerstände
vor dem vollständigen Ruin geschützt werden. An
Sie , hochverehrter Herr Reichskanzler, richte ich den
ergebenen Appell, sich an die Spitze der Bewegung
für die Wiedereinführung einer verlängerten Ar¬
beitszeit zu setzen, damit wir unser Volk und Vater
land vor dem Untergang bewahren . Wo ein Wille
. da ist auch ein Weg!

Ne WKW IklWM.
wb Paris,  21 . Oktober. Barthou überreichte

gestern nachmittag dem Reparationsausschuß im
Namen der französischenDelegation eine Denschrist,
die im Laufe des Abends veröffentlicht werden sollte.

Im Gegensatz zu der Anregung Bradburys ist
die französische Delegation — wie H'avas berichtet —
nicht der Meinung , daß einem MoratoriumsantragDeullcblands für 1923/24 snrmrnefnmrmm nrrii »in

E!n Vnef August Thyssens an den
Reichskanzler

Einen Lichtblick in der trostlosen Zeit bildet das
>Verhalten unserer Jndustneführer . Stinnes und

Kköckner sind der festen Ueberzeugung, daß mir uns
,trotz aller Schwierigkeiten wieder hochnrbeiten wer¬
den, und auch der alte Thyssen hat die Hoffnung auf

Deutschlands für 1923/24 zuoorgekommen und ein
solcher Antrag veranlaßt werden müsse. Außerdem
könnte ein derartiges Moratorium nicht gewährt
werden, ohne daß Pfänder genommen würden.
Ferner seien die Reparationen und die Wieder¬
herstellung gesunder Finanzverhältnisse bei den
Kriegführenden eng miteinander und mit der Frage
der interalliierten Schulden verbundene Probleme.
Keines dieser Probleme könne allein zu zufrieden¬
stellender und endgiltiger Weise geregelt werden. Die
Alliierten seien dieser Ansicht gewesen, als sie dem
Zusammentritt einer internationalen Konferenz zur
Regelung aller dieser Fragen zugestimmt hätten.
Der Reparationsänsschuß wolle daher nichts unter¬
nehmen, was die Gefahr mit sich bringe, dieser Kon-
erenz vorzugreisen, sie 31t verzögern oder ihren Er-
olg in Frage zu stellen. Es sei lediglich seine Sache,

die Ausführung seiner eigenen Entschließung durch¬
zuführen, die Lage Deutschlands zn prüfen, die sehr-
ernst erscheine infolge der fortgesetzten und fortschrei¬
tenden Vernichtung des deutschen Regierungslredits
und des katastrophalen Sturzes der Mark.

Die französischeDenkschrift weist aus den auf¬
fallenden Gegensatz hin, der zwischen dem finanzi¬
ellen Zusammenbruch des Deutschen Reiches und
dem Wohlstand der deutschen Industrie bestehe,
deren Gewinn beträchtlich sei. Deutschland sei von
der Arbeitslosigkeit verschont, seine Industrie lasse
ihre Gewinne nach dom Auslände überweisen, wo¬
durch die Verarmung des Staates verschlimmert
werde und sie ziehe aus der Entwertung der Mark
Nutzen, um ihre Tätigkeit zu erhöhen. Die Denk¬
christ bemerkt ferner, der Abgrund des Haushalts

trete täglich mehr in Erscheinung, der wirkliche Werl
der Einnahmen gehe zurück und die Ausgaben
wüchsen maßlos . Es fei keine Rede von neuen
Steuern . Die Inflation erscheine der deutschen
Regierung als das einzige Mittel . Die Mark sei so
lief gefallen, daß trotz eines Geldumlaufs von 350
Milliarden diese kaum die Hälfte des Wertes der
Goldreserve der Rcichsbank darstellten. Das tatsäch¬
liche Kapital sei intakt. Wenn jedoch ernstliche Maß-
rahmen auf sich warten ließen, so werde Deutschland
einen Ruin vor der Welt erklärt sehen. Die Denk-
chrift weist daraus hin, daß Frankreich im August
eine Absichten in London in dieser Hinsicht zup

Kenntnis gebracht habe. Es erhoffe viel von der
nächsten Konferenz, könne aber nicht der Entlastung
Deutschlands von den Reparationen znstimmen, die
die Last des Wiederaufbaus der verwüsteten Gebiete
auf cs selbst zurückfallen ließen. Es könne nicht der
Auffassung einer vollständigen, wenn auch nur au¬
genblicklichen Zahlungsunfähigkeit eines Landes zu-
timmen, das seine erworbenen Reichtümer, seine

mächtigen Produktionsmittel und seine Lebenskraft
behalte.

Die Erfahrung mit den Zahlungsaufschüben sei
negativ ausgefallen, da sie bewiesen habe, daß es un¬
möglich sei, mit dem guten Willen Deutschlands zur
Verwirklichung der unerläßlichen Gesundung zu
rechnen. Ändere Maßnahmen seien daher notwendig,
um den deutschen Haushalt auszugleichen, die weitere
Jnflniion zn verbleien und die Mark zu stabilisieren.
Die französische Delegation schlüge daher eine strenge ilich in

ranzösische Delegation»schläge daher vor : 1. Der
antieausschuß kann von der deutschen Regieru"Z

gewisse bestimmte Maßnahmen fordern oder sie ver¬
bieten. 2.  Der Ausschuß wird nach Berlin verlege
Er wird sofort Vorkehrungen treffen, daß st®
Tätigkeit wirksam wird . 3. Maßnahmen über »
Kontrolle -der Einnahinen und Ausgaben und »bst
die Unterdrückung der Kapitalfinchi werden unver¬
züglich angewalidt. 4. Der Kontrollorgastismus wird
die BerpsUchlung und das Recht haben, dauernd all
Einzelheiten der Finanzgcbahrung des Reiches »n
der Eirizeljtaäten zu kennen. Er wird alle lülitu
der Nachforschung anwenden und das Mindestmaß
der zu erzielenden Einnahmen und das Höchst"®"
der erlaubten Ausgaben feftsetzeu können. Er
das Recht haben, unangebrachte Ausgaben zu vek'
bieten. Wenn die deutsche Regierung sich nickst des
Weisungen des KonlroUorganisrnus fügen folltc,i
wird dieser Verstoß sofort den Mächten gemeldet
5. Anleihen des Reiches unb der Länder müssen von
dem Koistrollorganismus bewilligt und direkt bei"
Publikum untergebracht werden. Die UnierbriNgust»
von Schatzanweisungen bei der Reichsbank w"-
streng verboten. Die französische Delegation ist ds-
Ansicht, daß man der Reparütionskommission nB
das Recht streitig machen kann, diese Maßnahme
mit der deutschen Regierung zu bespreche», festS^
setzen und durchzpsctzen. Die Gläubigerstaaten
säßen andere Mittel , um die Zahlung der Repm
rationen zu erlangen . Wenn die Büdgetresormc»
und die Aufhebung der Inflation ihre Wirkung
zeigt hätte, wurden die Slapitdieii wieder zuruco
kehren, der Ausgleich wurde wieder hergesteilt unv
es würde möglich sein, zu einer Währungsreform,
schreiten, die schon jetzt vorbereitet werden müsst-
Die nötigen Goldreserven würdeir in erster Linie M
de/n gegenwärtigen Metallbestand der Reichsbank W’
stehen. Um die im Publikum untergebrachte»
Milliarden Schatzscheine zu bezahlen und die laufe»5
den Kreditarentontcn von 85 Milliarden zu bezahlev-
köunte die Reichsbank 160 Milliarden ausgeben.

Das Programm der neuen englisch^
Regien u«g.

Das Programm der neuen englischen RegieruNll-
Paris,  23 . Oktober. Aus London wird

meldet: Nach der „Eoening Standard " läßt sicĥ
Programm der neuen englischen Regierung in
genden Punkten zusammenfassen:

1. Geringere Teilnahme an den kontinentalen
gelegenheiten.

2. Freundjchast und Bündnis mit Frankreich
Grundlage der kontinentalen Politik.

3. Weniger Unternehmungen in fernen Länder̂ '
vor allem im Orient.

4.  Entwicklung der überseeischen Märkte, t»s^ '
sondere in den Dominions und Kolonien.

5. Rückkehr zur Ueberlieferung der Regierun-Ŝ '
bildung und Parteipvlitik.

6. Entlastung und Unterstützung gewisser 9^
nisterien.

7. Wiederherstellung der parlamentarischen Kvv-
trolle über die Ausgaben.

8. Herabsetzung der Steuern , besonders der ®'er‘
steuer.

England und Barkhons Vorschläge.
London.  Barthous Vorschläge gelten

als Wnz unmöglich. Ihre Verwirklichung würde,"
meint man , die Uebeniahme der deutschen RegierU^
durch die Verbündeten bedeuten und die schlimm!̂
finanziellen Folgen für ganz Europa mit sich br*?‘
gen. Bradbury wurde ihre Annahme mit fe/ttf?
Rücktritt beantworten.

Paris,  23 . Oktober. In der gestrigen ni®
offiziellen Aussprache der Reparationskommissid"
über die Denkschrift des Herrn Barthou , hat ??
englische Vertreter ©ir John Bradbury die franzvst
scheu Vorschläge von Anfang bis Ende zerpflälll-
Eine seiner Haupteinwände nxir, daß der VorsckM
gegen Artikel 7 des Zahlungsplanes von 1921 ur>"
gegen denjenigen Artikel des Verailler Vertrags
verstoße, der es der Reparationskominifsion ver¬
bietet, in die Verwaltung Deutschlands cinzugreist>''
Bradbury äußerte außerdem Zweifel an der W>»'
jamkeit der vorgeschlagenen Finanzkontrolle . ^
»Echo de Paris " glaubt danach, daß der british
Delegierte für den französischenStandpunkt nicht $
ljaben sein werde. Dagegen sollen wie aus anders
Quellen verlautet , die bel-gtjche und italienische
gation sich den französischen Vorschlägen anschlicßev-

wv London,  21 . Oktober. Die Reise Llo»̂
Georges nnckj Leeds, wo er Samstag sprach, gliw
einem Triumphzug . Ueberall, wo der Zug anhiev'
wurde Lloyd George von der Menschemnengc- uw'
ringt , die den früheren Premierminister begrüßl -̂
Aus dem Bahnhof von Leeds erklärte Lloyd Georgs
in einer Ansprache, die Heißköpfe der Konservativ»'
Parte : hätten den Fehdehandschuh hingemorfen.
beabsichtige, den Kampf zu führen für die Interest »'
des-Landes iin Gegensatz,zu den Interessen l>»
nvlitischen Parteien . Lloyd George forderte ‘'"5'
Wähler aus, ihn dabei zu unterstützen.

Kleine Mitteilungen.
Neue Kohlenförderungen Frankreichs. Franst

reich hat feine Kohlenförderungen von bisher » ,
Millionen auf 1823 000 Tonnen erhöht. DE
kommen aber »och 125 000 Tonnen Steinkohlen E
Polnifch-Oberschlefien, insgesamt also 1948 00"
Tonnen monatlich.

Berlin , 23. Oktober Zrmr Geburtstag der oet'
siorbenen Kaiserin Augusta Viktoria wurden ge sch»'
im Antiken Tempel des Sansfoucieparkes zahlreiast
Kränze niedergelegt. So auch von der frühere''
Kronprinzessin Cäcilie. Auch die Prinzessin Hench'w
von Schönaich-Carolath hatte einen Kranz geschsv,'

Line Einladung Lloyd Georges nach Amerita-
Nnch amerikanischen Blätiermeldungen hat DaD' ft
der Sekretär der amerikanischen Arbeiterparte '-
Lloyd George zu einem Besuch in Amerika eingela5
den. Davis ist geborener Walliser und ein intim»
Freund des ehemaligen Ministerpräsidenten.

Stadt Trohki. Die russische Stadt Gatsch''' '','
in der Nälze von Petersburg , ist von dem Bezirks
ausschusse zu Ehren des russischen KriegskomnrissE
nmgetauft worden. Sie trägt jetzt den 'Namen k"-'
B olsch ewtsten fiihrers Trotzki.

Neuwahlen , in England am 18. November. 2lr>̂
London wird halbamtlich gemeldet, daß die Aus5
fchrcibung neuer Parlamentswahlen am 30. Oktdb»
erfolgen wird. Die Ernemrung der Wahlkandldotv'
werde demnach am 8. Noveinber zu geschehen hab v̂
und die Wahl werde am 18. November stattfind»' '

New Pork . Präsident Harding erwähnte kurt5
einem Schreiben, daß er angenehm beruh'

Kontrolle des Haushalts des Deutschen Reiches und davon sei, daß Amerika mit dem großen deutsclst?
der deutschen Staaten vor. Dieses Aufsichtsrecht Heimatlande wieder in Frieden Itzhe, und möchie
müsse auch das Recht umfassen, gewisse Ausgaben zu Hoffnung ausdriicken, daß die demokratische
beschränken, zu streichen oder aufznschieben und eine wegnng Deutschland die Segnungen des dauernd»'
Erhöhung der Einnahmen durchzuführen. Dieses Friedens und Gedeihens bringe, stie die ganze Ä»'
Programm müsse ausdrücklich ausgestellt werden. Die jetzt brauche,

«) llngc
Zur demUrbrechen
'"tt.■Der
Crgrcifunc
nim3 von

551
t 9U' t a
hiesig.

sttzt
Pre
tu >



icr vor : 1. Der ®“*
rutschen NegierE
irbern oder sie^er'
ad)  Berlin verlegl-
reffen, daß ft"!
ßnnhmen über Die
iusaaben und rivc
ich: werden unser-
ollorganismus wir
laben, dauernd uu
g des Reiches u"
r wird alte
b das MindestmH
ind das HöchstMM

können. Er »>r°
Ausgaben zu ®el'
ruiig' sich nicht der
:us fügen sollte, >
Mächten gemelde-
Länder müssen von
zi und direkt bew
Die Unterbringung
Reichsbank w>r
Delegation ist ?*

nskommission nich
diese Maßnahme»
besprechen, festSM

läubigerstaaten
nhlung der Repn-
ie Budgetresormen
> ihre Wirkung f‘
ien wieder zuruw
der hergestellt uN"
Lährungsreform; jr
itet werden rnüjft-
i in erster Linie "
der Reichsbank be*

untergebrachten
len und die laufe»'
iarden zu bczahle»-
rden ausgeben.

ren englisch^

lischcn Regierung-
London wird 61’

cdard" läßt sich
Regierung in

kontinentalen Ä»'

nit Frankreich °15
itik.
a fernen Länder"'

in Märkte , ins^ '
olonien.

der Regierung^

mg gewisser

mentarischen K""'

esonders der Bi»'

Vorschläge,
chläge gelten W
cklichung würde, f
entsetzen Regiert
nd die schtiminsN'
wpa mit sich brî‘
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Die vcrgijtclcn Pralinen. Zn der Bergistnngs
Mre im Ratherra umordprozcß wird von dem die
Versuchung leitenden Staatsanwalt mitgetcilt, daß
M in r>en ' die Vergiftungserscheinungen hervor-
s"ftnden Pralinen enthaltenen Mengen von Arsenik
!°, !tork gewesen seien, daß sie unweigerlich den Tod
Mr Angeklagten hätten zur Folge haben müssen.
i il!r dem Umstande, daß bei allen Beteiligten sofort
Erbrechen cinlrat , baden sie ihr Leben zu verdan-
Lcn-■Der StaatsanWalt hat auf die Ermittlung und
^grcifuyg des Absenders der Sendung eine Beloh-
""vg von 500 000 M . nusgesetzt. _ _

Hochheimer Lokal-Nachrichten.
, hochhcim. Der Lebrer Johann Köster in Frank-
unt a. M jst i November I. Js . zum Rektor der
ästigen Volksschule ernannt worden.
~ * V o in Sonntag.  Die bevorstehende neue
Erhöhung der Eisenbahnfahrpreise hat zur Folge,
Mb jede sich bietende Gelegenheit, eine Reise zu den
Mt noch geltenden, gegenüber den sonstigen hohen
-preijert in der Tat billig zu nennenden Fahrpreisen
»u unternehmen, wahrgenommen wird. Das zeigte
N auch am gestrigen Sonntag wieder, an dein die
Menbahn einen ganz ungewöhnlich starken 'Jlui)=
Me Fernverkehr zu bewältigen hatte. Das Somr-
Mswetter war aber auch so verlockend schön, daß
5 Die Menschen mit Mackst hinanszog. Welch ent-

Mendes Farbenspiel bot den Naturfreunden das
5tzemtal und unsere heimatlichen Wälder unter dem
Zauber der alles vergoldenden Sonnenstrahlen -!
dhiMer prächtiger und farbenreicher gestaltet, sich
Mfts Herbstbild, je näher das Vergehen und Der-
? °hen kommt, das uns in den Winter führt .. Seinen
Much konnte man schon spüren. Die Temperatur
Mr in den letzten Nächten ganz erheblich gesunken
M um so wohliger empfindet man tagsüber die
Murine der Sonnenstrahlen . In einzelnen Teilen
Ostdeutschlands hat es am Samstag so heftig ge-
. veit, der Schnee mehrere Zentimeter hoch lag,
vd auch bei uns war in der letzten Nacht die Terir-

ô atur bis auf den Nullpunkt gefunken.
, , * Ser Reg . - Bezirk Wiesbaden als
'Abständiger Wahlkreis.  Der Reichsrat
Mhin in seiner Donnerstaq -Abendsitzung zum Reichs-
Mhlgesetz Abänderungen vor. Die großen Wahl-
M'Ie 19, 20 und 21 sollen in fünf Wahlkreise zerlegt
«erden. Die einzelnen Regierungsbezirke der Pro-
°mS Westsalsn und Hessen-Nassau sind zu selbständi-
Mn Wahlkreisen gemacht worden , und der Regte-
jV'Ssbezirk Arnsberg mit 2’A Millionen Einwohner
I R zwei Wahlkreise zerlegt worden. Die neuen
Wahlkreise Kassel und Wiesbaden werden mit Hinzu

des bisherigen Wahlkreises (Hessen-Darmstadt)
^ Wahlkreisverband Hessen bilden.
^ " Betrifft P e r s o n e n st a n d s a u f n a h m e.

Mas Finanzamt  macht darauf aufmerksam, daß
M Hllushaltungsvorstände zur richtigen Ausfüllung
M Wohnungsüstsn verpflichtet find. Ebenso sind die
Zausbesißer dezw. Hausverwalter verpflichtet, die
Ucheinigungen zu den Wohnungsliften , sowie bi«
, 'fen über gewerbliche Unternehmungen usw. aus-
Kwllen. Die Unterlassung unterliegt nach der
'" îchsabgabenordnung der gesetzlichen Strafe ."
. ^ Bei der Knappheit unserer Lebensmittel ist
§ wichtig, der Kartoffellagerung  größte
Pachtung zu schenken. Besonders ist auf di-e Frost-
Md Fäulnisgefahr zu achten. Die Kartoffel erfriert
L°ar noch nicht bei 0 Grad , sondern erst bei 3 bis 4
Mad Celsius unter dem Nullpunkte, aber sie vcr-
'ndert sich bei längerer Einwirkung der sehr me-
, Zen Temperatur und verliert an Wert . Deshalb

die Temperatur in Kartoffellagerräumen niemals
Mter 2 Grad Wärme sinken. Hält sich die Tempe-
Zmr unter 8 Grad über Null , so sind größere uaui-
^rschädm nicht zu befiirchten. Erst bei höherer
Minperatur entwickeln sich die Fäulniserreger m
Mekerem Maße Die größte Sicherheit bietet sonach

Temperatur von 2 bis 6 Eirad Celsius über-
?u>l- Die Lagerräume müssen trocken sein. Ver-
Meden muß das Aufschütten zu großer Haufen wer-

Besondere Fäulnisherde bilden kranke Äar-
Mleln. Die eingelagerten Vorräte müssen ständig
M°»fsichjigt, flm  besten wiederholt durchgelesen >ver^

dcunit keine Fäulnisherde entstehen, was auch
M aller Sorgfalt nicht vollständig ausgeschlossenist.
TM Fäulnisqesahr ist i» diesem Jahre umso großer,
M die Kartoffeln vielfach in feuchtem Zustande m

le  Keiler oder Mieten gekommen sind.
* Der Goldpreis.  Der Ankauf von Gold

i r das Reich durch die Reichsbank und Post erfolgt
J*der Stzockie vom 23. bis 24. Oktober zum Preffe

1V 000 Mark für ein Zwanzigmarkstück, 8000 M.
ein Zehnmarkstück. Für ausländische Goldmun-

»n werden entsprechende Preise gezahlt. Der An-
Prf vv,̂ Reichssilbcrmünzen durch die Reichsbank

250fachen
^eichsstlbermünzen

»j™Post erfolgt bis auf weiteres

habe er sich nicht überzeugt. Durch die Lektüre von
ist-Pfg .-Hintertreppeiiromaneii sei er aus die Idee
gekommen, einmal einen Raubnnsoll zu fingieren.
Das Urteil nahm den Burschen wegen veiiuchten
Sstaßenraubs unter Zubilligung von mildernden
Umständen in ein Jahr Gefängnis und verfugte im
Uebrigen die Anrechnung der ganzen Untersuchungs¬
haft feit dem 1. Juli.

wc Vor dem S chw u r g e r i chi halte sich am
Sainstag ein junger Mann zu verantworten , der
seine Geliebte erwürgt hat. Es handelt sich um den
im Jahre 1899 in Niederlahnftein geborenen und
auch dott wohnenden ledigen Hilfsarbeiter Friedrich
Klein. Dieser hat an dem letzten Kriege tsUge-
nonnnen und ist zweimal in kurzer Aufeinanderfolge
verwundet worden. Im Sommer 1819 ging er- mit
einem, damals kaum 16 Jahre alten Mädchen namens
Elisabeth Lindner aus Oberlahnstein ein Liebesver¬
hältnis ei», dessen Folgen sich bald bemerkbar mach¬
ten. Da beide die Unmöglichkeit einsahen,
eigenen Hausstand zu begründen, wurde er des Rtno-
cheus überdrüssig und es kam häufig zu ernstlichen
Zwistigkeifen. Schließlich fing Klein auch noch eine
zweite Liebschaft mit einem Mädchen aus Braubach
an . Eines abends, nachdem seine erste Braut es ihm
abgeschlaaeu hatte, mit ihm zu einer Tanzmusik zu
gehen, traf er sie auf der Straße und sie machten
gemeinsam eine Promenade an den Hasen. Wäh¬
rend man dort auf einer Bank saß, kani es wieder
zwischen ihnen zu Meinungsverschiedenheiten, die
Klein derart außer Fassung brachten, daß er mit
beiden Händen den Hals der Begleiterin umkrallte,
sie würgte und — er selbst will nicht wissen, wie es
geschah— im Verlaufe des Ringens rutschte die Miß-
baudelte von der Bank ans die Erde , gleich darauf
ward er zu seinem Entsetzen inne , daß er eine Tote
vor sich habe. Er bereute gleich die Tat , zu der er
sich in seinem Jähzorn hatte hinrcißen lassen, stellte
sich selbst der Polizei zur Bestrafung und wurde auch
festgenommen. ' Zunächst sagte er aus , daß er die
Lindner auf ihren eigenen Wunsch getötet nabe.
Später widerrief er diese Angabe und gab, wie er es
auch jetzt vor dem Schwurgericht tat , der Wahrheit
die Ehre . Die Anklage stxht auf dem Standpunkt,
daß diese Schilderung nicht ganz der Wahrheit ent¬
spreche. Sie schließt das aus Aeußerungen , die er
wiederholt früher gemacht, daß er sich seit längerer
Zeit schon mit der Llbsicht getragen habe, die ihm
lästig gewordene Geliebte aus dem Wetze zu raumen.
Der Slngeklv.gte ab.er gibt zwar verschiedeneAeutze-
rungen Dritten gegenüber zu, aus denen eine der¬
artige Annahme einen gewissen Grad der Wahr¬
scheinlichkeit haben konnte, versicherte ober nicht un¬
glaubhaft , es habe sich dabei um anderes gehandelt.
Er bereue, was er in seinem Zorn , ohne es zu
wollen, getan habe; wenn er in Zorn gerate, wisse
er nicht, was er tue. Wegen Körperverletzung mit
Todeserfolg unter Verneinung der Frage nach mil¬
dernden Umständen, erging Urteil auf 5 Jahre Ge¬
fängnis , bei 'Ausrechnung der Untersuchungshaft.
Der Slngeklagte erklärte, sich mit dem Urteil zufrie¬
den geben zu wollen.

Wiesbaden. Der Erlaß von Bestimmungen über
die Berechnung der Untermieten ist nach dem
Reichsmietengesetzin das Ermessen der obersten
Laudesbehörde gestellt. Im Hinblick auf die Schwie¬
rigkeiten bei der Beschaffung .von Wohnräumen für
kausniännische Angestellte usw. und die oft außeror-
deidlich hohen Forderungen bei Untervcrmietungen
ist die Handelskammer  an zuständiger Stelle
dafür eingetreten, daß gesetzliche Bestimmungen für
die Berechnung der Untermiete möglichst bald er¬
lassen werden. , . ^ .. . ,

— Ein Straßenbahnunglück auf der Bierstadier
Linie ereignete sich am Samstag mittag. Der um
1.01 von der Wilhelmstraße nach Bierstadt fahrende
Strahenbahnzütz verlor in der Mitte des Bierstadter
Berges den Änbängewagen , indem die Ankuppelung
entzweibrach. Der Anhängewagen fut)r in schnellstem
Tempo den Berg hinab and konnte an der Paulinen-
Straße durch das tatkräftige Zugreisen einiger Fahr
gäste, welche selbst die Bremse zudrehten, zum Stehen
gebracht werde,» Da beide Wagen sehr besetzl
waren , entstand bei den Fahrgästen begreiflicherweise
eine starke Aufregung und Gedränge . Die Gattin
des Bankdirektors Wölpert , die anscheinend von dem
Wagen abspringen wollte, ist schwer verunglückt und
wurde von der Sunstäiswache in bas Strcnfcn*
Haus gebracht. ' v. .

Aus dem Lündchen. Die Kartoffelernte ist diese-
Jahr besonders mühevoll. Der Ackerboden ist. mü
Feuchtigkeit vollständig gesättigt und klebt an den
Kartoffeln derart fest, daß jedes Stück derselben in
die Hände genommen und von „Dreck" befreit wer¬
den muß. Was das bei der herrschenden Kälte, zu
der sich seil Mittwoch wieder Niederschläge gesellen,
heißt, weiß nur derjenige zu beurteilen, der jemals
derartige Slrbeiten zu verrichten in der Lage war.
„Hundert Mark will ich dem am Preise Nachlassen,
der sich seinen Kartoffelbedarf selbst ausmackzen will
meinte dieser Tage ein geplagter Landwirt . Und
wir sind der .Ansicht,, daß noch viele andere ferner
Kollegen derselben Ansicht sind. Aber nicht nur

und deshalb als Zahluiigsmitlel völlig wertlos sind.
Den Geschäftsinhabern erwächst dadurch erheblicher
Schaden. — Nach Feststellungeii des Statistischen
Amtes belief sich die Einwohnerzahl für den Stadt¬
kreis Frankfurt a. M . am 1. Oktober auf rund
177 000 Einwohner . ^ r ,

fp Dillen!,urg. Auf der Grube Georg Joseph
Firma Buderus bei Gräveneck wurden zwei

Bergleute durch schlechte Wetter schwer betäubt, so-
daß der eine nicht mehr ins Leben zurückgerusenwer¬
den konnte.

Aus der Rerchshauptstadt.
Berlin . In einem Berliner Bankhause siitd vor

kurzen, große Unterschlagungen entdeckt wordeic,̂ die
ein 23jährigcr 'Angestellter, der den Posten eines
Vorstehers bekleidete, begangen hat . Er hatte nach
und nach 3000 Dollar unterschlagen und damit
pekulierk und lebte auf großenr Fuße , schaffte sich

Auto, eine Villa u. dergl. an . Er ist jetzt verhaftet
worden. .

Berlin . 21. Oktober.. In Berlin und Umgegend
sie! der erste Schnee bei naßkalter Witterung.

Berlin,  21 . Oktober. Aus dem Keller des
Pfarrgrundstückcs der katholischen Herz-Jesu -Ge-
meinde wurde eine einundeinhalb Zentner schwere
Kirchenglocke gestohlen. Außerdem wurden auf dem
Gemeindesriedhos in Lankwitz von sieben Erbbegräb-

issen 15 Bronzeketten im Werte von 100 0M Mark
ntwendet . — Von einem Lagerboden der Reichs-

. r u ckere  i waren vor einiger Zeit für etwa eine
Viertelmillion Bindfaden gestohlen  worden.
Als Täter wurde jetzt ein früherer Poftaushelfer er¬
mittelt. Ein Hehler, der den Bindfaden für 100 000
Mark gekauft hatte, wurde geichfalis verbaftet.

Be r l i n , 23. Olt. Einem amerik. Antiquitäten-
imd Bilderhändler wurdeir ans seinem 5yotelzimmer
12 Bilder , zumeist Werke von Meistern des 16. und
17. Jahrhunderts gestohlen. Die entwendeten Kunst¬
werke stellen einen Wert in Höhe von etwa 30 Mil¬
lionen Mark dar.

sp Wetzlar. ' Die Ausschreitungen, die während
des vielwöchigen Streiks im Frühjahr 1921 hier ver¬
übt wurden , bildeten den Gegenstand einer mehr¬
tägigen Verhandlung vor dem Limburger Schwurge¬
richt. Die Anklage ' richtete sich gegen etwa 10 Per-
onen, die sich bei der Anwesenheit der Technischen

Nothilfe der Körperverletzung und der Freiheitsbe¬
raubung schuldig gemacht haben sollten. Die Ge-
chworenen verneinten sämtliche Schuldfragen, sodaß
der umfangreiche und außerordentlich kostspielige
Prozeß mit einem Freispruch sämtlicher Angeklagten
endete.

Behörden und Presse. Die Lippische Landes-
regierung bat den Zeitungsverlegern aus mt-
sprechende Vorstellungen hin mitgeteilt , daß die sämk-
lichen Behörden des Landes angewiesen sind, bei
Veröffentlichungen aller Art sich noch Möglichkeit
des Anzeigenteils der Zeitungen zu -bedienen und
davon abzusehen, Gefälligkeiten im redaktionellen
Teil in Anspruch zu nehmen.

zum
e des Nennwertes.

o«, 2?c Wiesbaden. Vor dem Schwurgericht stand . . .. . .. . .
^ .Src-iiao der Gelegenheitsarbeit « Fritz Holl mis ^ ülievöÜ ist die diesjährige Kartoffelernte, sonderteUwar bei Bochum, 18 Jahre alt und eurmal
Wgen Sachbeschädigung gerichtlich vorbestrasi. Er
p? ®oI)ti  eines Bergmanns und hak nach feiner
Mchulentlassimq zunächst selbst.im Bergwerk gearbei-

aber nirgends gut getan . Angeblich umZia , in
^ Landwirtschaft Beschäftigung zu suchen, kam er
" die Geaend von Idstein , wo er aber keine Arbeit

Schließlich bekam er Heimweh, hatte aber
Mittel zur Reise. Er beschloß, sich diese au

Mdere Art zu beschaffen. Da soll ihm ein Zufall
alten Revolver und einen ulten Anzug ln die

^e gespielt haben. Damit zog er am 30. Juni
^ 3-, nachiilitags, cm die Hühnerstraße zwlsck>en

D°uhvs und Niederlibbach, setzte sich dort im Wawe
A der Straßen -biegimg fest und errichtete zunächst
ftl der Straße einen dicken Steinwall , -welch« ,edes

. iva des Weges kommendes Auto zum Halten nötigte.
zog Cr den alten Anzug über feinen eigenen,

?"Nd sich ein- mit  Augen und Mundschlitzen ver-

auch langwierig . Wenn die letzten Knolleii in 11
Tagen geerntet sind, wirds gut gehe». Und dann
sollen die Aecker auch wieder in Ordnung gebracht
gepflügt und mit Winlergetreide bestellt werden
Aehnlich geht es mit den besonders gut geratenen
Dickwurz. Da wirds spät, und mit der alten Regel
daß bis Hochheimer Markt alles daheim sein soll,
ists diesmal nichts, denii dieser Markt ist schon am
S. und 7. November.

Sonnenberg . In der Burg Sonnenberg ist ein
Heimat-Museum eingerichtet worden, das unter Lei
tung des Wiesbadener Landesmuseums steht und
noch weiter vervollständ.-gt werden soll.

Höchst. Auf der Paudstraße Königstein—Höchst
erlitt am Samstag morgen der Chemiker Dr. Henrich
von den Höchster Farbwerken , wohnhaft in König
stein, auf der Fahrt nach Höchst kurz hinter Unter
licderbach einen Unfall mit seinem Motorrad , ai-- - • - ' . — wodurchfehl ern mit 'Augen un-o „ Beiwagen eine Achse gebrochen war , wodurch

Tuch über sein Gesicht, nahm den R-oolv-r deste'^̂ ^ ug st« zte und Dr. Henrich derart mit
Baum flog, daß er tot

passierte ein mit 6 Personen besetztes große^
V Auto aus Wiesbaden die Stelle . Zun, Gluck' liegen l Heb,
fMerktc dessen Leiter noch zeitig das Hindernis und | Frankfurt, Nachdem in letzter Zeit bei

Ein Streichholz 6 Psg.! Eine Schachtel Streich
höher kostet heutzutage 3,50 M . Da eine Schachtel
etiva 60 Streichhölzer sind, kommt ein emzeines
Hölzchen auf 6 Pfennig.

3m hoch-Schwarzivcild, über 700 Meter , ist
Schncefali eing-etreten; über 850 Meter liegt eine
geschlossene Schneedecke. Es herrscht leichter Frost.

Goddelau. Am Mittwoch früh wurde der Bahn¬
wärter Zimmcrmann von hier beim Ueberschresten
der Bahngleise von einem Pcrsonenzug erfaßt und
auf der Stelle getötet. Der 62 Jahre alte Verun¬
glückte hinterläßt Frau und mehrere Kinder.

Zucker, der seinen Zweck verfehlke. In der Kon-
scrvensabrik Melsungen (Bez. Cassel), stahlen jugend¬
liche Arbeier einen Zentner Zucker, um ii>n nach
Cassel zu verschieben. Sie warfen den schweren
Sack aus einem Fenster heraus , und dabei fiel die-
vr in die — Jauchengrube ! Die Diebe wurden ver¬
kästet. . ^

Anzeigen als Anzeichen. In einer Berliner
Zeitung finden mir folgende Anzeige: „Berliner
Universiätsprafessor, Biologe, kaufmännisch erfahren,
vielfache Beziehungen zur Hochfinanz und Industrie
(Mitglied verschiedener Verwaltungen ), sucht Er-
merbsstellung."

Wieder auf freiem Fuß ! Die Anfang Oktober
wogen Aufforderung zur Begehung von Verbrechen
und Vergehen, vor allem wegen Anstiftung zum Em-
bruchdiebstahl verhafteten „Oberland"-Führer Dr.
Barthels , Hanpttnann Endrcs uckd HaupMrann
Oesterreicher sind wieder auf fteisn Fuß gesetzt war
den. Haupmann Beppa Römer ist noch in Haft.

Oppeln. Der deulsch-soziale Stadtverordnete
Kunze, der verhaftet worden war , weil er. im Der
laufe einer Versammlung , in Oppeln aus einen An
greiser einen Revolversch-uß abgegeben hatte, ist
nach einer Vernehmung wieder auf freien Fuß gesetzt
worden, da ihm Notwehr zugestanden wurde.

London. Den Preis von 1000 Pfund , den die
.Daily Mail " für den längst  en Glsitflug ausgesetzt
hatte, gewann der Franzose Maneyrolle mit einer
Flugzeit von 3 Stunden 21 Minuten . Mit dieser is.
der deutsche Rekord um 15 Minuten überboten._

ÄtliittiÄ
Gegen die Spekulation.

Berlin,  23 . Oktober. Wie von politisch
unterrichteter Seite bekannt wird, finden in den
nächsten Tagen Besprechungen der Regierung mit
den Parteiführern statt über die Lage auf -dem Geld¬
markt . Es handelt sich nicht nur um eine Werschär-
sung der Devisenordnung, sondern um eine grund¬
sätzliche Neür-eg-elung. Nöiigenfalls soll -bis zur Er-
fassun-g und Beschlagnahme der Devisen gegangen
werden.

net hat. In > übrige» scheint es sich bei den milgeJ
teilten Attentatsplänen gegen den Reichskanzler
wieder um wirre und politisch durchaus unreise
sugendl-iche Köpfe zu handeln, denen keine -große
Bedeutung beigelegt werden darf.
Handelsvertrag zwjchen dem Skrauß-Wolf-Konzern

und der Sowjekregierung.
Moskau,  23 . Oktober. Zu dem Handelsver¬

trag zwischen den, Strauß -Wolfs-Konz-ern und der
So 'mjelvegierung werde» noch folgende Einzelheiten
mitgeteilt : Das Konsortium erhält nicht nur die
Ermächtigung, Waren jeder Art in Rußland einzu-
ftthren, sondern auch die, in Rußland selbst Binnen¬
handel zu treiben . Diese. Konzession erstreckt sich
über das ganze Gebiet von Sewjetrnßland . Bei der
Zusommenstcllung dieser gemischten GeseUschast
wurde unter Verzicht beider Teile auf Ma -jorisierung
vereinbart , daß 50 Prozent des Aktienkapitals in
deutschen, und 50 Prozent in russischen Händen seiir
sollten. Der Gewinn wird derart verteilt , daß bis
zu 10 Prozent des Aktienkapitals,als Dividende und
weitere 10 Prozent zu gleichen Teilen verteilt wer¬
den -sollen. Die Ratifizierung des Berbagsabschlusses
betrachtet man in Moskauer Handelskreisen als
einen besonders bedeutungsvollen Schritt für die
weitere Eirtwicklung der deutsch-russischen Wirt¬
schaftsbeziehungen.
Die deutsche Sprache als Amlsfprache abgelehnk.

Genf,  22 . Oktober. Nach lebhafter Aussprache
hat der Geschüftsordn-ungsausschuß des iitternaiio-
nalen 'Arbeiterkongresses den Antrag Jouhaux , die
deutsche Sprache neben der französischen und eng¬
lischen als Amtssprache -der internationalen 'Arbeiter¬
organisationen zuzulassen, mit 11 gegen 12 Stimmen
abg-elehnt. Gegen die deutsche Sprache stimmten-
mit Ausnahme Iouhanx alle französischen Dele¬
gierten.
Eine Erfindung zur Ausnützung der Schwingungs¬

energie.
Berlin,  23 . Oktober. Im fymfe der Erich

S . Huthöe-Gesellfchaft für 'Funkentelegraphie hielt
am Sonntag der Ingenieur Heinrich Schieserstein,
der sich bisher bei Fachleuten durch seine Tätigkeit
auf dem Gebete der Funkentelegraphie einen Namen
gemacht hatte, einen Bortrag über eine epoche¬
machende Erfindung , die allgemeinen Gesetze der
Funkentelegraphie auch auf die Maschinen- und
Apparatetechnik anzuwenden, und damit die bisher
unbenutzten Energieverlufte bei allen sich hin und
herbewegenden Maschinenteile -auszuschließen. Der
entscheidende Fortschritt der Schiefersteinschen Er¬
findung besteht darin , daß überall dort , wo für
die Richtungsünderun -g bisher herrschende Ma¬
schinenteile große Kräfte aufwendeten , anstelle der
zwangsläufigen Hin- und Herbeivegung eine natür¬
liche schwingende Bewegung gesetzt wird, indem die
Energie der Maschine noch der einen Richtung, durch
geschickte Herstellung einer schwingenden Bewegung
unmittelbar in- Energie verwandelt wird, die die Be¬
wegung nach der anderen Richtung heroorrust . In
dem Vortrag wurden eine Reihe von Konstruktionen
gezeigt, bei denen die neue Erfindung bereits prak¬
tisch verwertet ist. So wurde u. a . gezeigt, daß es
bei feinen Mechanismen , insbesondere aber bei der
Uhr, gelungen . ist, eine völlig klanglos und ge-
räuschlosgehend-e Uhr zu konstruieren, bei der alle
jene Komplikationen in Wegfall kommen, die setzt
durch das ruckarttge Arbeiten -des Ankers in dem-
feinen Mechanismus der Präcisions -uhren getragen
werden. Schierferstein schloß seine Ausführungen
mit einem interessanten Ausblick auf die Aus¬
nützungsmöglichkeiten feiner neuen Erf-indung.
Eine Studienkommiffian -aus deutschen und amerika¬
nischen Mitgliedern hat es sich zur Aufgabe gestellt,
die Schiefersiemscho Erfindung in Zusammenarbeit
mit der Industrie nutzbar zu machen.

Die Beisetzung des Arbeiters Pioske.
Berlin,  23 . Oktober. Am gestrigen Sonntag

vormittag fand unter starker Beteiligung der korn-
munisttschen Parteimitglieder d« Organisationen
Berlins die Beisetzung des bei den n-eulichen Vor¬
gängen vor dem Zirkus Busch getöteten Arbeiters
Otto Pioske statt . Ernste Zwischenfälle ereigneten
sich nicht. Rur am Sllexanderplatz kam es zu einem
Auflauf, als -ein Trupp jun-ger Leute mit Trommeln
und Pfeifen heramnarfchierte. Eine . Anzahl Kom¬
munisten verhinderten sie -am Wettermarsch und
Spiel , ohne daß es zu Ausschreitungen gekommen ist.

wb Hamburg. 23. Oktober. Am Samstag nach¬
mittag brachen aus dem h i e f i -g e n Zucht¬
haus acht Schwerverbrecher aus:  vier
davon entkamen, die anderen , von denen einer durch
einen Schuß leicht verletzt wurde, konnten wieder
festgenommen werden. Es war den Gefangenen ge¬
lungen , sich in den Besitz von Dienstmänteln, Mützen
und Revolvern aus dem Polizeidi-enstzimmer zu
setzen: ' sie überrumpelten und entwassnet-en darauf
den Polizeiposten und versuchten über die Mauer
hinweg das Freie zu erreichen. Auf die Wieder-
-ergreifung der Flüchtigen ist eine hohe Belohnung
ausg -esetzt worden.

Paris , 23. Oktober. Nach einer Meldung aus
Washington, die der „Mattn " weitevgibt, erklärte
Kriegssekretär Weeke, die amerikanischen
B e sa tzu n g s t r u p p e n am Rhein würden wahr¬
scheinlich erst zu Beginn des Winters zurückgezogen
werden.

wb Paris , 23. Oktober. Wie die „Chicago
Tribüne " aus Moskau berichtet, müssen diesen Win¬
ter acht Millionen Russen unterstützt
werden. Für drei Millionen erbat die Sowset-
Regierun -g die Hilfe des amerikanischen Hilfs¬
komitees.

wb Wien, 23. Oktober. Wie die Blatter aus
Klausenburg melden, stießen zwei inter-
nationale Züge  mit Teilnehmern für die
rumänische Krönnngsseier z u sa m m e n. Nach den

sind dreißig Per-

E wa- ivr ?krU aber fuhr in schnellem Lern- ie sicy pioiziiml-uui  aiupuu . u-«w.
p° toeiter ben,?Ari2te in der nächsten Ortschaft , über . Mit Hilfe eines bald darauf emtresfenden Aus-

Behörde und d wurde noch am selben Tage gebots der Schutzpolizei und eures wetteren Kom-Hnenri , ’ o Jr  rn -ffhnft ne su die ! mandos der Kriminalpottzer wurden etwa 10 Haupt-

fcjjNe, es habe sich lediglich um einen Scherz gehan- , lizeigefangms emgeliefert.^. 'TV.. Vt>_ r
1.1 dc- Der Revolver fei gebrauchsunfähig gewesen fp In der letzten Zeit werden in hiesigen Go-

Ladckarmner yarrenl>cy. Zwar ^
wd befunden, ob sie aber geladen gewcs-

Sm m V«a schäften .zahlreiche Dollarnoten in Zahlung gegeben,
sie aber mladen gewesen, davon die sich später als arißer Kurs gesetzt Herausstellen

Die Atkenkatspläne auf den Reichskanzler _
Berlin,  22 . Oktober. Wie von zuständiger t̂zjzherigen Feststellringen

Stelle verlautet , beruhen alle Meldungen über ®in-=j j 0 n e „ getötet  und etwa fünfzig schwer verletzt
zelheiten der Attentatspläne auf den Reichskanzler - v--
auf Kombinationen , denn der Oberreichsanwalt , der
.gestern abend von Leipzig in Berlin eingetvoffen ist,
um die Untersuchung zu leiten, hat allen zuständigen
Stellen der Reichs- und Siaatsverwaltung für die
öffentliche Sicherheit und Ordnung und der politi¬
schen Abteilung des Polizeipräsidiums aufs strengste
verboten, irgendwelche Einzelheiten über die mit
aller Energie betriebene -Untersuchung an
Ocffenti-ichkeit zu bringen.

Berlin,  23 . Oktober. Der „Lokalanzeiger
teilt mit : Wir erfahren , daß als Ergebnis der
Untersuchungen, der Oberreichsanwalt die Verhaf¬
tung mehrerer kompromittierter Personen angeord-

worden.

Slvmms MWn-MM im MS.
Mühlhaufen  i . E ., 23. Oktober. Am Sams¬

tag stieß der Expreßzu-g Straßburgl —Lyon bei
Rufach (Elsaß) mit einem Güterzug zusammen.

Paris,  21 Oktober. Der Zusamm -en-
ldie!st o ß der beiden Züge bei Rufach ist infolge

-falscher-  W -e i che n st -e l l u n g entstanden. Cs
‘ sind 12 Tote, darunter 7 Soldaten , zu beklagen,
außerdem 12 Verletzte, därunter 2 schwer. Der
Lokomvttvführer und der Heizer des Schnellzuges
bremsten sofort, nachdem sie gesehen hatten , daß dit
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Reichen falsch gestellt waren . Der Schnellzug be¬
fand sich aber schon 100 Meter am -Güterzug und
fuhr mit einer Geschwindigkeit von 80 Kilometer.
Der Zusammenstoß war fürchterlich . Die Schnell-
zugslokomotive wurde stark beschädigt und zwei
Dritte -Klasse-Wagen vollständig zertrümmert . Die
Verletzten wurden nach den Lazaretten in Colmar
und Rusach überführt . Die Toten wurden vorläufig
!n Wagen erster Klasse untergebracht . ■ Die sofort
ausgenommenen Räumungsarbeiten gestatteten , den
Verkehr um 7.20 Uhr wieder aufzunehmen . Durch
die eingeleitete Untersuchung wurde sestgestellt , daß
die falsche Weichenstellung auf die Nachlässigkeit des
Weichenstellers Siffert zurückzuführen ist.

wb Paris,  23 . Oktober . Bei dem Eisenbahn¬
unglück bei Rusach wurden nach den endgiltigen
Feststellungen 13 Personen getötet und 20 schwer
verletzt.

Mke« Wes.
Poris , 22 . Oktober. Nach einem Bericht des

„Jntransigeant " aus Cherbourg soll der aus dem
letzten Kriege bekannte deutsche Kreuzer „Emden"
in Rochefort meistbietend versteigert werden.

wb Paris . 23 . Oktober . Nach der „Chicago Tri¬
büne " hat der Besuch des amerikanischen Botschafters
Herrick bei Poincare am Sonntag und die lang«
Unterredung , die er mit ihm hatte , in gewissen Krei¬
sen einige Ueberraschung hervorgerufen . Es ver¬
laute jedoch, daß Poincare mit Herrick über die Zu¬
rückberufung der amerikanischen Truppen am Rhein
zu sprechen gewünscht babe .-

wb Paris . 23. Oktober . Rach einer Meldung
der „Chicago Tribüne " aus New York  sind
gestern bei einem Brande  in einem Hause an der
Ecke der Lixington -Avenue und der 110. Straße 14
Personen umgekommen und 20 verletzt worden.

Die Räumung Thraziens.
Athen,  23 . Oktober . Htvas . Die Räumung

Thraziens geht unter Szenen tragischer Verzweiflung
vor sich. Trotz aller Bemühungen der Behörden
weigert sich die Bevölkerung , in Thrazien zu bleiben

Dollar 4430
Der Dollar , der in New York am Freitag abend

eine Parität von 3000 Mark erreicht hatte , wurde
am Samstag am Berliner Devisenmärkte mit 4330
bezahlt . Zu den bisherigen Ursachen der Baluta-
katastrophe ist als neues Moment die politische Um¬
gestaltung in England hinzugetreten , die man an¬
scheinend cm den auswärtigen Börsenplätzen als
nicht günstig für den Stand der Reparationsver¬
handlungen ansieht . Dazu kommen die Befürchtun¬
gen innerer Wirren in Deutschland , die durch den
vereitelten Mordanschlag aus den Reichskanzler so¬
wie durch die Vermutung weiterer politischer Atten¬
tate neue Nahrung erhalten . Zu berücksichtigen ist,
daß bei der New Yorker Notierung von 0,02 ^ Cts.
% Ct . nur eine geringfügige Schwankung in New
York , bei der Berliner Notierung aber gleich ver¬
hältnismäßig eine beträchtliche Höherbewertung aus¬
macht.

Mark -Notierungen der Berliner Börse
vom 21 . Oktober 1922.

Holland
Belgien
Italien
England
Amerika
Frankreich
Schwel,
Oesterreich

vor dem Krieg 20 Okt. 21 . Oft.
1 Gulden . 1.68 1381 .63 1725 67
1 Frc, . . . 0.80 244 -°8 302.24
1 Lire . . 0.8 i 148 62 187.03
1 Psd . St . . 20.43 18710 .50 19700 .60
1 Dollar . . 4.20 355 ' . 0 44 ' 8.92
1 Frc ». . . 0.80 64 33 329 17
1 Frc ». . . 0.81 644 38 803 08
100 Kronen . 86.— 4 SOVs 583

22  O ^ ober . 3m Freioerkehr.

Sollarkurs (10  Uhr vorm.) 3250 .00
Sranfenfuns(, « a»r vorm.) 300 .00

Der Flieger Formalem.
(16 . Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)

Die Härte und die fühlbare Ungerechtigkeit in
den Worten des Bruders gab Harald die verlorene
Fassung zurück.

Nein — das ist es nicht , entgegnete er ruhiger,
als bisher . Sie ist gegen mich gewesen , wie eine
Schwester gegen den Bruder . Und gerade das macht
mir Angst — Angst , daß Du Dich zu ihrem Unglück
getäuscht haben könntest . Was mein Schicksal ist,
kommt dabei für mich nicht in Frage.

Dein Schicksal ? — Nein , darüber wollen wir
nicht reden . Es ist ja nicht möglich , daß Du anders
davon denkst , als mit der grüßten Dankbarkeit . —
Aber ich sage Dir , daß ich mich nickst getäuscht habe.
Wenn Sabine sich nicht gegen Dich verhalten hat , wie
Du es erwartetest , so liegt die Schuld einzig bei Dir
— so hast Du es nicht verstanden , ihr Wertrauen
völlig zu gewinnen . Und Du solltest Dich viel eher
bemühen , das Versäumte nachzuholen , als daß Du
solchen Zweifeln Ausdruck gibst.

Er war in einer leidenschaftlichen Erregung,
wie sie Harald Noch niemals an ihm wahrgenommen
hatte . Und es kam ihm zum Bewußtsein , daß es
ja kein völlig Gesunder war , der ihm gegenübersaß
— daß er noch immer aus das sorglichste geschont
werden mußte . , Die fieberroten Flecke auf den noch
hagerer gewordenen Wangen mahnten eindringlich
genug , und Harald suchte das Gespräch abzubrechen,
vor dem er sich seit dem Augenblick gefürchtet hatte,
da der Bruder zurückgekehrt war.

Wenn Du sicher bist , Dich nicht getäuscht zu
haben , so wollen wir nicht weiter davon sprechen.
Und wenn es Dein Wunsch ist, wird Sabine gewiß
in eine baldige Bekanntgabe der Verlobung willigen.

Gerhard strich mit der Rechten über die Stirn,
als wollte er irgend etwas Quälendes fortwischen.
Und er stand auf.

Ja — ich denke , daß sie es tun wird ! sagte er
kurz und ohne Freundlichkeit . Dir aber rate ich,
Dich keinen Zweifeln mehr hinzngeben , wie Du sie
eben ausgesprochen hast . Wie es auch sein mag —
Dein Weg ist Dir klar vorgezeichnet , wenn Du ein
Ehrenmann bleiben willst.

Er äußerte den Wunsch , für eine Stunde allein
zu sein, und sie reichten sich zum Abschied die Hand.
Aber es war doch ein Mihton in ihr Verhältnis ge¬
kommen , der ihnen beiden gleich fühlbar war . Und
Haralds Stirn war düster umflort , als er die Treppe
zu den Kontorräumen hinabstieg . i

roten , verweinten Augen in der Wohnung umher,
ein fleischgewordenes Bild stummer Verzweiflung
und ingrimmigen Mißtrauens , gegen die Gerechtig-
keU des Weltenregiments.

Ihre jahrzehntelang bewiesene Treue war nicht
unbelohnt geblieben . Ein reich bemessenes Legat
der Präsidentin sicherte ihr Alter vor jeglicher Sorge
um das tägliche Brot , und sogar ein bescheidener
Teil der Wohnungs -Ausstattung war ihr für die Er¬
richtung ihres eigenen Heims vermacht . -Aber das
alles bedeutete ihr augenblicklich nichts neben dem
schweren Kuinmer der Vorstellung , sich aus immer
von Liane trennen zu müssen.

Sie würde es ja leichter verwunden haben
wenn eine Verheiratung ihres jungen Lieblings oder
sonst ein großer Glückssalls in Liaues Leben die
Trennung notwendig gemacht hätte.

Aber daß dies holde , zarte Geschöpf , -das
ihren Augen um nichts schlechter war , als eine könig¬
liche Prinzessin , sich dein trübseligsten und entsa¬
gungsvollsten aller Berufe opfern , daß sie eine
sackartigen , schwarzen Gewändern einherschreitende
barmherzige Schwester werden wollte — nein , -das
ging nicht mehr in ihren alten Kopf.

Sie -hatte es nacheinander mit allen Mitteln ver¬
sucht, die sich dem gelegentlichen Eigensinn ihrer
alten Herrin gegenüber als wirksam erwiesen . Sie
hatte geschmeichelt und gepoltert , geschmollt und ge¬
trotzt . Aber es war alles vergeblich geblieben.
Liane hatte ihr dieselbe stille Unerschütterlichkeit
entgegengesetzt , an der Sabines herzliche Vorstellun¬
gen abgeglitten waren , und jetzt hatte Babette nach¬
gerade die Hoffnung aufgegeben , daß das „Unglück
noch durch irgend ein Wunder abgewendet werden
könnte.

In der Tat stand das entscheidende Ereignis ja
schon vor der Tür.

Der Superintendent von Westarp hatte geschrie
ben , daß er in vier oder fünf Tagen eintreffen , die
Auslösung des Haushalts bewirken und seine Groß¬
nichte mtt sich nach Blankenthal nehmen werde.
Allerdings hatte auch er sich nicht über die Maßen
entzückt gezeigt von ihrem Entschluß . Die Zweifel
an Lianes Eignung für den hohen und ernsten Be¬
ruf , denen er vor einer Reihe von Wochen in feinem
Briese an die Präsidentin Ausdruck gegeben , schie¬
nen noch immer nicht ganz beseitigt , -und er hatte
es nicht an eindringlichen Mahnungen zu strenger
Selbstprüsung fehlen lassen . Liane fürchtete sich
im stillen vor seiner Ankunft und vor dem erbar¬
mungslos forschenden Blick der -kalten Augen , die sie
aus ihren Kinderja -Hren noch so gut in der Erinne
rung hatte.

Aber sie ließ sich auch durch diese Furcht nicht
mehr in ihrem einmal gefaßten Entschluß beirren
Schweigsam und ernst richtete sie die wenigen Hab
seligkeiten her , deren sie in ihrem neuen Leben be¬
dürfen würde , und durch verdoppelte Güte und
Zärtlichkeit gegen die alte Babette suchte sie den
herben Kummer zu lindern , -den sie nun einmal der
treuen Seele antun mußte.

Sie war eben im Ankleidezimmer mit dem
Nachsehen ihrer Wäsche beschäftigt , -als der Klang
einer lauten , hellen Frauenstimme , der durch die
geschlossene Tür zum Nebengemach an ihr Ohr
drang , ihre Hände plötzlich schlaff herabsinken und
aucy den letzten Blutstropfen ans ihren Wangen
entweichen ließ.

Nein — Sie brauchen keinen Namen zu nennen,
hörte sie die Wohltönende , zwitschernde Stimme
sagen . Es ist auf eine freudige Ueberraschung abge
sehen , die ich mir nicht verderben lassen möchte.

Liane griff nach dem Herzen , dessen Schlag sie
stocken fühlte . Aber trotz dieses furchtbaren Er¬
schreckens wartete sie nicht , bis ihr Babette den au'
eine freudige Ueberraschung berechneten Besuch ge¬
meldet hätte . Sie atmete zweimal ttes auf , dann
öffnete sie die Berbindungstür mrd trat in den alt-
väterlichen Salon , zwischen dessen verblichenen
Prunkstücken das Leben der Präsidentin zur Rüste
gegangen -war.

Ein wohlbekannter , süßer Wohlgeruch schlug
ihr entgegen , und mit klingendem ' Auslachen eilte
das große , schöne Mädchen , von dein dieser berau¬
schende Duft ausging , auf sie zu.

Li — meine liebe , kleine Li ! Gelt — es ist mir
ausgezeichnet gelungen , Dich zu überrumpeln?

Sie umschlang -die zarte , schwarze Gestalt mit
stürmischer Zärtlichkeit . Und sie schien es gar nicht
zu bemerken , daß Lianes Arme schlaff und bewe¬
gungslos herabhingen , -daß ihre Lippen sich zuckend
den ihnen zugedachten Küssen entzogen.

Ich hatte allerdings nicht erwartet . Dich hier
zu sehen , Lona ! — Bitte — willst Du Dich nicht
setzen?

Natürlich will ich. — Himmel , was für eine
sinnbetörende Pracht aus der Urgroßväter Zeiten!
Das -ist ja beinahe schon wieder hochmodern . Man
sieht -doch endlich einmal , aus wie vornehmer Fa¬
milie man eigentlich ist,' auch wenn man von den
lieben Verwandten selbst niemals dazu gerechnet
wurde . Du aber — meine süße , kleine Li — wie
traurig hast Du Dich verändert ! Man sieht , daß ich
nicht Deine Beraterin war , als Du Dir dies entsetz¬
liche Trauerfähnchen machen ließest . Es ist ja zum
Weinen , wie Du Dich darin ausnimmst.

/Die Worte sprudelten van i-hren Lippen , aber
in ihren Augen war Unruhe und Unsicherheit . Trotz¬
dem sie sich hatte setzen wollen , fuhr sie doch fort,
im Zimmer umherzugehen und mit scheinbarer Neu¬
gier die einzelnen Gegenstände zu betrachten.

Und das alles ist nun Dein Eigentum ? — Du
bist jetzt natürlich eine schwerreiche , junge Dame!

Nein , Lona , das bin ich nicht . Und wenn ich
es wäre , würde mir wirklich nichts tn der Welt
gleichgültiger fein , als dies.

Oh ! — Oh ! — So reden die Blasierten oder
die Verliebten . Und da Du nicht zu den Blasierten
gehörst-

Ich bin in Trauer , Lona , fiel ihr die Stief-
chwester mit leise bebender Stimme in die Rede.

Ich habe mit meiner Großmutter alles verloren,
was ich noch an teilnehmender Liebe auf Erden de¬

nen unangemeldeten Besuch . Und Du wirst noch
mehr erauut sein, wenn Du hörst , daß ich kontrakt¬
brüchig geworden und meinein lieben Direktor ein¬
fach davongelaufen bin , nur um ans unbestimmte
Zeit hier- zu bleiben.

Hier ? wiederholte Liane mit weit geöffneten
Augen . Nein , das kann Deine -Absicht nicht sein.

Warum denn nicht ? Würdest Du mich vielleicht
hinaus werfen?

Ich könnte Dir irgendwelche Gastfreundschaft
schon deshalb nicht anbieten , weil ich schon nach
wenigen Tagen von hier fortgehen werde?

So ? Du willst fort ? Wohin denn?
-Nach Blankenthal — in die Diakonissenanstalt

meines Großoheims von Westarp.
Lona sah sie an , als zweifle sie an der Ernst¬

haftigkeit der eben gehörten Worte , dann lachte sie
wieder ihr kurzes , zwitscherndes Lachen , und eine
Sekunde später sprang sie aus , um die Stiefschwester
aufs neue zu umarmen.

O Du herziges , romantisches Närrchen ! Hast
Du so viel Schreckliches erlebt , daß Du dem sündigen
Leben entsagen willst , wie die mit geknicktem Her¬
zen herumschleichende Heldin eines Romans?

Ich will dem Leben nicht enffagen , Lona , son¬
dern ich habe einzig den Wunsch , ihm einen Zweck
und einen Inhalt zu geben , der mich befriedigt.

(Fortsetzung folgt .)

M « e BMnünp
tn » l Mir » l H.

Bekanntmachung.
Im Nachstehenden werden die Bestimmungen

des Rcichsweingesetzes vom 7. April 1909, soweit sie
sich aus die Anzeige der Absicht Traubenmaische,
Most oder Wein zu zuckern, sowie aus die Herstellung
von .Naustrunk beziehen , bekannt gegeben mit dem
Bemerken - daß die vorgeschriebenen Anzeigen bei
dem Gemeindevorstand (Magistrat ) schriftlich zu
machen sind.

8 3. Dem aus inländischen Trauben gewonne¬
nen Traubenmost ober Wein , bei Herstellung -von
Rotwein -auch der vollen . Traubenmaische , darf
Zucker, auch in reinem Wasser gelöst , zugesetzt wer¬
den , um eitlem no-türlichen Mangel an Zucker
Alkohol oder einem Uebermaß an Säure insoweit
abzuhelfen , als es der Beschaffenheit der der aus
Trauben gleicher Art und Herkunft in guten Jahr
gangen ohne Zusatz gewonnenen Erzeugnisses ent¬
spricht.

Der Zusatz cm Zuckerwasser darf jedoch in kei¬
nem Falle mehr als ein Fünftel der gesamten
Flüssigkeit betragen.

Die Zuckerung darf nur in der Zeit vom Be¬
ginn der Weinlese bis zum 31. Dezember des Jahres
vorgenommen werden : sie darf in der Zeit vom 1.
Oktober bis 31 . Dezember bei ungezuckerten Weinen
ffüherer Jahrgänge nachgeholt -werden.

Die Zuckerung darf nur innerhalb der am
Weinbau beteiligten Gebiete des deutschen Reiches
vorgenommen werden.

Die Absicht, Traubenmaische , Most oder Wein
zu zuckern, ist der zuständigen Behörde anzuzcigen.

Z 11, Abs . 3 und 3. Wer Wein gewerbsmäßig
in Verkehr bringt , ist verpflichtet , der zuständigen
Behörde die Herstellung von Haustrunk unter An¬
gabe der herzustellenden Menge und der zur Ver¬
arbeitung bestimmten Stoffe anzu -zeigen.

Die Herstellung kann durch Anordnung -der zu¬
ständigen Behörde beschränkt oder unter besondere
Aufsicht gestellt werden.

Die als Haustrunk hergestellten Gettänke dürfen
nur im eigenen Haushakte des Herstellers verwendet
oder ohne besonderes Entgelt an die in seinem Be-
ttiebe beschäftigten Personen zum eigenen Verbrauch
abgegeben werden . Bei Auflösung des Haushalts
oder Aufgabe des Betriebs kann die zuständige Be¬
hörde die Veräußerung des etwa vorhandenen Vor¬
rats von Haustrunk gestatten.

§ 29. Mit Geldstrafe -bis zu 600 -Mark oder mit
Haft bis zu 6 Wochen wird bestraft:

2. Wer vorsätzlich die nach § 3 Ms . 3 und nach
§ 11 Abs. 3 vorgeschriebene Anzeige nicht erstattet
oder den auf Grund des 8 11 Abs. 3 erlassenen An¬
ordnungen zuwiderhandelt.

Nach dem Erlasse des Herrn Ministers für
Nolkswohftahrt vom 30 . 7. 20 find in der Buchfüh¬
rung einige Erleichterungen dadurch geschaffen , daß

o) Schankwirte , Lebensmittelhändler , Krämer
und sonstige Klciuverkäufer von Wein , an Stelle des
Weinbuches nach Muster F die nach dem Weinsteuer¬
gesetz zu führenden Bücher nach Muster 12 und 13
verwenden dürfen , wenn in Spalte Bemerkungen
des Weinsteuerbuches ein Vermerk -darüber ausge¬
nommen wird , ob der dort gebuchte Wein gezuckert
ist oder nicht.

b)s t>ie ordnungsmäßige -Führung des Wein¬
teuerbuches nach Muster 12 und 13 und geichzeitig

des Kellerbuches nach Muster A oder B das Wein¬
lagerbuch D entbehrlich macht , jedoch Betriebe , die
Zucker zusetzen, nicht von der Pflicht zur Buchfüh¬
rung nach -Muster C befreit.

Hochheim a . M ., den 20. Oktober 1922.
Die Polizeiverwaltung . Arzbächer.

laß.

Liane hatte mit -den Borbereitnngen für ihre
Abreise begonnen , und Babette lief seit Tagen mit

Ach, diese engherzige , verknöcherte alte Frau!
Das ist doch gar nicht Dein Ernst . Und Du List ein
undankbares , kleines Geschöpf . Hast Du denn nicht
immer noch mich?

Liane schwieg . Und jetzt endlich ließ sich die
Sängerin graziös in einen der Brokatsessel fallen.

Natürlich bist Du schrecklich erstaunt über mei-

Bekannkmachung.
Die Mutterberatungsstunde wird am Mittwoch,

den 25. Oktober d. Js ., nachmittags Z 'A Uhr in bcr |
Schule abgehalten.

Hochheim a . M ., den 20. Oktober 1922.
Der Bürgermeister . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Betr . Deckgebühren.

Im Anschluß an die Bekanntmachung im Hoch¬
heimer Stadtanzeiger vom Mittwoch , den 18. d. Mts.
betr . Neufestsetzung der Deckgebühren wird noch be¬
kannt gemacht , daß zu der Deckgebühr für Rindvieh
mit 130 Mark noch die Lieferung von 15 Pfund
Hafer in natura tritt . Die Gesamtgebühr beträgt
also, nach dem heutigen Marktpreis des Hafers mit
3000 Mark pro Zentner , zusammen 730 Mark für
eine Kuh.

Hochheim a . M ., den 20. Oktober 1922.
Der Magistrat . Arzbächer.

Falle des Todes oder der Notschlachtung : ohne Ru '
sicht auf die Todesursache , vorbehaltlich bcsonoe
Bestimmungen . . .

Der Beitritt zu der errichteten freiwiilUg
!Ziegenversicherung kann nur wärmstens empforn 1
| werden . „ „

Anträge zum Beitritt in die Versicherung kann
während der Vormittagsdienststunden im Notyltti^
Zimmer Nr . 8, gemacht werden , woselbst auch
näheren Bedingungen erfragt werden können.

Hochheim a . M ., den 21. Oktober 1922.
Der Bürgermeister . A r z b ä ct

Bekanntmachung.
Hochheimer herbstmarkt 1922.

findet am 6. und 7. November statt . ß !>
Die Versteigerung der Plätze wird am 27.

tober vormittags 10 Uhr an Ort und Stelle vors
nommen . ^

Die Verkaufsstände sind am Freitag , den 3- J _
vember vormittags von 8—11 Uhr im Rathaus i
melden und werden nachmittags 1 Uhr abgelegt-

Hochheim a . M ., den 9. Oktober 1922.
Die Polizeioerwaltung . Arzbäch

v.

Zwangsversteigemns
Zum Zwecke der Aufhebung der Gemeinsthal^

die in Ansehung der in Breckenheim belegcncn,
Grundbuche von Breckenheim , Band 16 , Blatt J
618, zur Zeit der Eintragung des Versteigert " g
Vermerkes auf -den Namen der

1. Karoline Lauck, V
2. Katharina Lauck,
3. Luise Lauck, . ^

!alle zu Breckenheim als Miteigentümer je zu ein
ideellen Drittel eingetragenen Grundstücke : . .

üfd . Nr . der Grundstücke : 1. Gemarkt " ! '
Breckenheim . Flurbuch : Kartenblatt 19,
Nr . 302/3 ic.  Grundsteu -ermutterrolle : " /
Gebäudesteuerrolle : 166. Wirtschaftsnrt >
Lage : a)  Wohnhaus mit Hofraum und
garten , 6) Scheune mit Stall , c) Stallgeba"
u. Remise , 6 ) Remise , Gartenstraße 139, Gr ^
5 ar 16 qm . Gebäüdesteuernutz -ungswert : >a

Lfd . Nr . der Eintragung : 2. Gemark >• •
Breckenheim . Flurbuch : Karte » blatt 19, Pa ^ g,
Nr . 303/3 . ic. Grundsteucrmutterrolle:
Wirtschaftsart und Lage : Hausgarten,
dem großen Garten . Größe : 5 ar 25 qm -,2,pM  fnflbrt ' httvFrt fftri mJvffiirPr» nm

besteht , sollen diese Grundstücke am 5. Januars
Uhr, durch das UnterzeichneteMittags 4/3 ui ; , , uum , luu» uuic ;aciu ; iw„

auf dem Bürgermeisteramt in Breckenheim ver!
gert werden.

Der Versteigerungsvermerk ist am 25. Sep"
der 1922 in das Grundbuch eingetragen.

Hochheim a . M ., den 13. Oktober 1922.
Amtsgericht-

Ja^Zwecks Erhöhung der Pachtgelder für da»
1921 lade ich die Pächter zu einer

mündrkchen Aussprock^
auf Bomi « « foj , 28 . Oitobev  d . A„ abends 81/«
in das Gasthaus „ Zur Rufs " ein.

Hochheim a . M , den 22 . Oktober 1922 . ,

N « MMA « SM «®»
ifrüher Heeidr ' jches Gut ) Hartman»

Zur die uns anläßlich unserer Ver¬
mählung so außerordentlich zahlreich
erwiesenen Aufmerksamkeiten danken
wir aus diesem Wege herzlichst.

hochheim a . M ., 23 . Oktober 1922-

Karl Intra und Frau
S

apetetf
m » n ieiu  Sie*

Med äMSIäjijst ®»©

le **

Wie ^ foiCides # Rheinstrafle 59
r(fb «n der TjanriesbibHolhek

t
Verwandten , Freunden und Be¬

kannten d-e schmerzliche Nachricht,
d -,ß es Go !t dcm Aitmächligcn «e-
sollen Hot, heule nacht 2 Uhr rm-it e
liebe Gattin , unsere gute Mutier,
Großmutter,Urgrop,mutter , Schwe¬
ster , Schwiegermutter , Schwägerin
und Tante , Frau

Johcrnette Mue-.k
geh . Ssk,

im 82 . Lebensjahie zu sich in die Ewigkeit
abzurusen.

Die trauernden Hmterbliebcncn:
I . d. N . FZelor A -rkob Munk.

Hochheim a . M ., Heidelberg , Bad Soden i. T.
und Schupbach . Dtinber 1922 . _

Die Beerdigung findet am Dienstag , 24. Ott,
mittags 12 Uhr vom Slcrbehause Laternen¬

gasse aus statt.

Bekanntmachung.
Betrifft Ziegenversicherung.

Der Bezirksverband des Regierungsbezirkc
Wiesbaden zu Wiesbaden errichtet neben der auf ge¬
setzlicher Griuidlage beruhenden Zwaugsziegenver-
sicherung eine seinen ganzen Geschäftsbereick ) um-
nffende auf Gegenseitigkeit beruhende freiwillige
Ziegenversicherung.

Die Versicherung wird namens des Bezirksvec-
bandes durch den Landeshauptmann in Nassau zti
Wiesbaden vertreten . Sie hat ihren Sitz und ihren
Gerichtsstand in Wiesbaden.

Die Versicherung gewährt Entschädigtiug fiir alle
über 3 Biouate alte Ziegen und Ziegenzuchtböcke im

Klein-Seifen
fekcflatüRi. Hsnse
richten wir ein . Dauernde u.
sichere Existenz ohne befand.
Räume und Bernssausgab --
nicht nötig , c-luok. kostenlos.
Riickp. erwünicht.
Ehem . Fabrik Heinrich,

Jeih -Aylsdorf.

80» „ Brennstoffinarer be¬
deutend unter Ladenpreis
empiiehlt
Adolf Treber , Schlosserei.

F , sicher Xran «p ctt  j

n»0  UMBAU
emgctroffen bet

Mox
K e » 0»
Hochlrelnh^

«Btt MI3«
zu faufcn aeiucht s cä

Näh . Filun -EE ,
Hochh. Siadtanz .,

vriefnia . ke» verst"- '
Auswahl. Dnul tkokk'"
Hamburg 36.

öejugsp:
Bringet!
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